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Nie Niesenschlacht ostwärts ckAew
Sowjets verloren bis 1,8 Millionen Gefangene — Poltawa genommen — Die deutschen Verluste im Ostfeldzug

DNV . Aus dem Führer -Hauptquartier , 19 Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die konzentrischen Angrisssoperationen der Heeresgrup¬

pen des Generalfeldmarschalls von Rundstedt und des Ge-
neralseldmarschalls von Bock haben nunmehr , wie durch
Sondermeldung bekanntgegeben , zu einer neuengewal¬
tigen Umfassungsschlacht  geführt . Im Anschluß
an die Schlacht bei Eomel waren starke Kräfte gegen den
Ober- und Unterlauf der Desna vorgestoßen , um in hart¬
näckigen Kämpfen den Uebergang über den Fluh zu er¬
zwingen. Von hier aus wurde der Angriff nach Süden fort¬
gesetzt, um eiyer Krästegruppe die Hand zu reichen, die den
Dnjepr beiderseits Krementschug unter schwierigsten Ver¬
hältnissen in 129 Kilometer Breite überwunden hatte und
zum Angriff nach Norden angesetzt worden war . Seit dem
13. September ist die Vereinigung dieser Kräfte 290 Kilo¬
meter ostwärts Kiew  vollzogen . Um vier sow¬
jetische Armeen  ist damit der Ring geschlossen. Ihre
Vernichtung ist in vollem Zuge . An dem glänzenden Ver¬
lauf dieser Operationen haben die Luftflotten des General¬
obersten Löhr und des Generalfeldmarschalls Kesselring
großen Anteil.

Kampfflugzeuge griffen in der Nacht zum IS. September
Moskau  sowie Stadt und Hafen Odessa  mit guter Wir¬
kung an. Zahlreiche Brände entstanden.

An der britischen Ostküste bombardierten Kampfflugzeuge
verschiedene kriegswichtige Anlagen.

Bei Versuchen des Feindes , am gestrigen Nachmittag nach
Holland und in die besetzten Gebiete am Kanal einzrrfiie-
gen, schossen Jäger , Flakartillerie und Minensuchboote
2V britische Flugzeuge,  darunter vier Bomber , ab.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in bas
Reichsgebiet ein.

Die bisherigen VerlustederSowjetwehrmacht
an Gefangenen haben die Zahl von 1,8 Millionen über¬
schritten. Die Zahl ihrer Toten ist erfahrungsgemäß min¬
destens ebenso hoch, wahrscheinlich höher.

Demgegenüber versucht die feindliche Propaganda die
Wirkung dieser deutschen Erfolge , die sie nicht mehr ab¬
streiten kann, dadurch abzuschwächen, daß sie deutsche
Verluste  allein an Toten in der Höhe von 1,5 bis 2 Mil¬
lionen Mann erfindet . Tatsächlich betragen unsereVer-
luste  nach genauer Feststellung über die Zeit vom 22. Juni
bis 31. August 1941 beimHeer (einschließlich Waffen -44)
84 354 Tote , 2S2 KSV Verwundete , 18 S21 Vermißte . Bei der
Luftwaffe:  1542 Tote , 3S8Ü Verwundete , 1378 Ver¬mißte. X

Die deutsche Luftwaffe  verlor im Ostfeldzug bis
zum 31. August nur einen Teil unserer Monatsproduktion,
«amlich 725 Flugzeuge.

Poltawa genommen
DNB Aus dem Führerhauptquartier,  19 . 9.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Truppen , die nach dem Uebergang über den

Dnjepr bei Krementschug den Angriff auch nach Nordosten
9-rtsetzten, haben Poltawa.  120 Kilometer südwestlich
Charkow, genommen.

Mische Truppen in Kiew eingedrnngen
Reichskriegsflagge weht auf der Zitadelle
DNV . Aus dem Führer -Hauptquartier , 19. Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
E Zuge der heute bekanntgegebenen Umfassungsopera-

wurde auch der Angriff gegen die ukrainische Haupt¬
stadt Kiew eingeleitet . Nach kühnem Durchbruch durch die
stark ausgebauten Befestigungen auf dem Westufer des
«nzepr find unsere Truppen in die Stadt eingedrungen,
kie Zitadelle weht seit heute vormittag die Reichs-

Der große Erfolg bei Kiew
Die Sondermeldung aus dem Führerhauptquartier über die

Entschließung von vier Sowjetarmeen ostwärts Kiew, die in einer
"En gewaltigen Umfassungsschlachtihrer Vernichtung entgegen¬
sehen, lüftet den Schleier über eine der größten Operationen an

Ostfront. Der Krieg im Osten hat bisher schon Vernichtungs-
i? i°chten gebracht, die zu den größten in der Kriegsgeschichte
Uhlen. Wir nennen nur VialystokMinsk, Smolensk und Gommel.
-tun ist der deutschen militärischen Führung und den tapferen!
deutschen Soldaten ostwärts Kiew ein neuer großer Erfolg be-
Weden, der die bisherigen Vernichtungsschlachten noch über¬

list. Der Kessel, in dem vier sowjetische Armeen zerschlagen wer-
u, umfaßt die Größe Sachsens. In einer gewaltigen Zangen-

^Mung von Norden und von Süden ist der Ring um Kiew
un! » worden. In die ukrainischen Hauptstadt Kiew findl r̂e Truppen eingedrungen . Bis 12V Kilometer südwestlich

hEow stießen die deutschen Truppen vor und nahmen
tawa an einem Nebenfluß des Dnjepr , so daß sich die Erobe-
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Die mittlere Front
(Kartendienst Erich Zander , M .)

rung der ganzen östlichen Ukraine abzeichnet. Diese stolzen Sie¬
gesnachrichten zeigen die überlegene deutsche Führung und den
unvergleichlichen Heldenmut unserer Soldaten.

Der OKW .-Vericht stellt den feindlichen Lügen- und Zweck¬
meldungen , die von ungeheuren deutschen Verlusten faselten , die
nackten Zahlen unserer Verluste gegenüber . Sie find gewiß
schmerzlich fiir das ganze Volk und besonders für die Angehö¬
rigen . Gemessen an den Erfolgen stehen sie weit unter früheren
Vergleichszahlen . Die Angabe , daß die Sowjets über 1,8 Millio¬
nen Gefangenen verloren und an Toten eine gleiche, wenn nicht
höhere Zahl , beleuchtet die Schwere des Kampfes und den deut¬
schen Sieg im Osten im besonderen. Voll Stolz und Dankbarkeit
gedenkt das deutsche Volk seiner Soldaten und der militärischen
Führung , besonders aber der im Kampf Gefallenen , die das
Opfer ihres Lebens für Deutschlands Sieg gaben.

Erfolgreiche Kämpfe im Siidabfchnitt
Berlin , 19. Sept . Die Kämpfe im Südabschnitt der Ostfront

nehmen weiter einen erfolgreichen Verlauf . So eroberten in den
Kämpfen am 17. September Teile einer deutschen Infanterie¬
division nach voraufgegangenem schweren Häuserkampf eine grö¬
ßere Ortschaft und sperrten eine in der Nähe vorbeiführsnde wich¬
tige Eisenbahnlinie . Die deutsche Nachbardivision erzwang nach
der Einnahme einer anderen Ortschaft den Uebergang über inen
Flußlauf . In wiederholten Angriffen versuchten die Sowjets , den
von den deutschen Truppen gebildeten Brückenkopf wieder einzu-
drücken. Alle bolschewistischen Angriffe wurden jedoch mit schwe¬
ren Verlusten zurückgewiesen, der Brückenkopf  wurde gehal¬
sten und erweitert . Andere Einheiten der deutschen Truppen grif¬
fen in überraschendem Vorstoß sowjetische Truppen an , die aus
Lastkraftwagen herangeführt wurden . Die bolschewistischenVer¬
bände wurden vernichtet . Auf dem Marsch befindliche sowjetische
Abteilungen wurden ebenfalls nach kurzen, harten Kämpfen
«ufgerieben.

Im Laufe des 17. September wurden in diesem Abschnitt Ser
Südfrout insgesamt 2344 Gefangene  eingebracht und zahl¬
reiche sowjetische Panzerkampfwagen und Geschütze vernichtet, 184
sowjetische Lastkraftwagen , sieben Geschütze, mehrere Panzer¬
kampfwagen und anderes wichtiges Kriegsmaterial wurde von
Len deutschen Truppen erbeutet.

Mit besonderem Erfolg kämpften am 16. und 17. September
deutsche Panzerkampfwagen im Südabschnitt der Ostfront . In
verzweifelten Angriffen versuchten die Bolschewisten am 16. Sep¬
tember , das Vordringen der deutschen Truppen aufzuhalten . Im
Gegenstoß warfen jedoch die deutsche» Panzerkampfwagen die an¬
greifenden sowjetischen Truppen zurück. Obwohl die Sowjets
hartnäckig Widerstand leisteten und besonders ein Waldstück zäh
verteidigten , nahmen die deutschen Panzerkampfwagen mehrere
Ortschaften nach heftigen Stratzenkämpsen . Der Widerstand oer
Sowjets wurde überall gebrochen, einzelne sowjetische Abteilun¬
gen wurden vollständig vernichtet.

In den erfolgreichen Kämpfen dieser Leiden Tage wurden
L5V0 Gefangene gemacht  und zahlreiche sowjetische Pan¬
zerkampfwagen und Geschütze vernichtet oder erbeutet . Außerdem
verloren die Sowjets 350 Kraftfahrzeuge und mehrere Flugzeuge.

In einem anderen Abschnitt im Süden der Ostfront leisteten
die Bolschewisten in den Kämpfen am 18. September hartnäckigen
Widerstand in Feldstellungen,  die durch zahlreiche Minen¬
felder und andere Hindernisse gesichert waren . Deutsche Pioniere
räumten jedoch schnell die sowjetischenMinenfelder auf und durch¬
brachen in kühnem Ansturm die Feldbefestigungen . 4V >owje -
tischeVetonbunker  wurden von den Pionieren außer Ge¬
fecht gesetzt. Außerdem wurden zahlreiche wichtige Anlagen der
erz- und holzverarbeitenden Industrie erobert.

Mit verzweifelten Gegenangriffen versuchten die Sowjets a»
mehreren Stellen im Südabschnitt der Ostfront das stete Vor¬
dringen der deutschen Truppen aufzuhalten . 2n den Morgenstun¬
den des 18. September ließen die Bolschewisten im Kampfabschnitt
zweier deutscher Divisionen Kavallerieschwadronen
gegen die deutschen Stellungen anreiten . Die sowjetischen Schwa¬
dronen wurden völlig aufgeriebeu.  Di - Bolschewisten er¬
litten schwerste blutige Verluste.

England verlor über Flugzeuge
'und 3000 —4000 Mann fliegendes Personal seit dem 22 . Juni.

Die Opfer der „Nonstop -Offensive"

DNB Berlin , 19. Sept . Die britische Luftwaffe hat sich bei der
Ankündigung ihrer sogenannten „Nonstop-Offensive" das Er¬
gebnis dieser Aktion sicherlich anders vorgestellt Der Verlust
vonübertausendFlugzeugen  seit dem 22. Juni dieses
Jahres und damit verbunden der Ausfall von 3VVObis4VOO
Mann fliegenden Personals  war in den Voraus¬
berechnungen und Vorschußlorbeeren keineswegs berücksichtigt.
Die leistungsfähige deutsche Flak und die m Taktik und Material
überlegenen deutschen Jäger , die gemeinsam den Luftraum ' vom
Kanal bis ins Reichsgebiet schützen, haben alle Erwartungen der
Briten über den Haufen geworfen.

Wie stark die Auswirkungen dieser Niederlage allein auf den
Personalbestand der britischen Luftwaffe sind, wird durch eine
immer de»tlicher in Erscheinung tretende Tatsache bewiesen. Un¬
ter den abgeschossenen britischen Besatzungen befinden sich in
letzter Zeit in steigendem Matze Nichtengländer.  An eini¬
gen Tagen der letzten Zeit wurden auffallend zahlreiche kana¬
dische, australische und neuseeländische Besatzungen mit ihren
Flugzeugen von der deutschen Abwehr abgeschossen. Während die
meisten dieser Todesflieger aus den Dominien nur als Leichen
geborgen werden konnten, wurde ein kleinerer Teil in deutsche
Gefangenenlager eingeliefert . Allein unter den bei ihrem kläg¬
lich gescheiterten Angriff auf Berlin abgeschossenen zwanzig bri¬
tischen Flugzeugen wurden fünf Besatzungen, das sind 25 Prozent
Kanadier und Australier festgestellt.

Am 17. und 18. September 35 Jagd - und Bombenflugzeuge
abgeschosseu

Berlin , 19. Sept . Nachdem die Nonstop-Offensive der Briten
kläglich gescheitert ist, fliegen ihre Bomber die Kanalküste und
das besetzte Gebiet nur noch unter starkem Jagdschutz an . Die
deutschen Jäger zerschlagen in der Regel diesen Jagdschutz sofort.
So schössen sie am 17. September 15 britische Flugzeuge, am
18. September 14 Spitfire und '3 Bomber im Luftkampf ab. Dazu
kamen am 17. September noch drei weitere Abschüsse durch die
Flak , so daß die Briten in zwei Tagen 35 Jagd - und Bomben¬
flugzeuge am Kanal und über dem besetzten Gebiet verloren.

Sinnloser britischer Einflug in der
vergangenen Aacht

Berlin,  2V. Sept . In der vergangenen Nacht flogen britische
Flugzeuge nach Norddeutschland ein . Einige Flugzeuge drangen
bis zur Reichshauptstadt vor, doch gelang es ihnen nicht, die
Flaksperre zu durchbrechen. Ein britisches Bombenflugzeug wurde
«- geschossen.



2. Seite — Nr. 221 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , den 20. September igii

Erfolg des Zerstörergeschrvsders„Horst Weffel-
Mehr als 1000 bolschewistische Flugzeuge vernichtet

Berlin , lg . Sept . Das Zerstörer -Eeschwadsr „Horst Wessel" hat
«rter Führung seines Kommodore, des Ritterkreuzträgers Oberst¬
leutnant Schalk,  im Osten bisher mehr als 1000 bolschewistische
Flugzeuge vernichtet.

Bis zum 16. September flog das Geschwader 2490 Tiefangriffe
und zerstörte dabei 750 Sowjetflugzeuge am Boden. Weitere
256 bolschewistische Flugzeuge wurden in Luftkämpfen zum Ab¬
sturz gebracht. Darüber hinaus war das Geschwader auch im
Einsatz gegen Erdziele sehr erfolgreich. Es wurden von ihm in
der angegebenen Zeit 63 Panzer , 75 Geschütze, 150 Lokomotiven
und 1480 Fahrzeuge aller Art vernichtet sowie 68 Batterien der
Emojets außer Gefecht gesetzt.

Erfolge einer deutschen Panzerdivision
Berlin , 19. Sept . Die deutsche Panzertruppe hat im Feldzug

gegen die Bolschewisten hervorragende Wassentaten vollbracht
und den Sowjets schwerste Verluste an Menschen und Kriegs¬
gerät , darunter besonders an Panzerkampfwagen , zugefügt . Eine
deutsche Panzer -Division vernichtete im bisherigen Verlauf des
Feldzuges bis zum 15. September über 700 sowjetische Panzer-
kampfwagen . Drei andere Divisionen schaffen in der gleichen Zeit
jeweils 500—600 sowjetische Panrerkampfwagen ab.

Leistungen der Transportstaffeln
Berlin , 19. Sept . Neben den kühnen, mit großer Tapferkeit

geflogenen Einsätzen der deutschen Kampf - und Jagdverbände an
allen Teilen der Ostfront vollbrachten auch die Transport¬
staffeln der deutschen Luftwaffe  hervorragende Lei¬
stungen. Durch Heranschaffen von Material , Munition und Ver¬
pflegung hatten sich die Transportstaffeln im Verlauf der Kampf¬
handlungen und sonstiger wichtiger Bedürfnisse der Truppen ge¬
radezu unentbehrlich gemacht.

Eine deutsche Transportstasfel flog seit Beginn des Ostfeld-
znges ohne Flugzeug - und Personalverluste 800 000 Kilometer
in 4000 Flugstunden . Die Staffel beförderte 12 000 Personen und
5 Millionen Kilogramm Lasten, darunter 2500 Postsäcke und
3 600 000 Kilogramm Bombenlasten , Benzin , Munition , Verpfle¬
gung und einsatzwichtiges Gerät.

Ein anderer Verband beförderte in 4312 Flügen auf einer
Strecke von 1740 081 Kilometer — die rund 40 Migen um den
Erdball entspricht — 15 000 Soldaten und 2 696 900 Kilogramm
Kriegsmaterial.

Eine dritte Transportstaffel bewältigte in 1975 Flügen auf
einer Flugstrecke von 1740 268 Kilometer den Transport von
10 000 Soldaten und 3 012 000 Kilogramm Kriegsmaterial aller
Art . Diese Zahlen beweisen die hervorragende und aufopfernde
Leistung der deutschen Transportstaffeln -u ihrem tapferen Ein¬
satz im Osten.

Gute Fortschritte vor Leningrad
Gegenangriffe der Sowjets zusammengebrochen

Berlin , 19. Sept . Im Kampf um die Befestigungslinien von
Leningrad machten die deutschen Truppen im Laufe des 18. Sep¬
tember weitere gute Fortschritte . In einem Divisionsabschnitt
nahmen deutsche Infanteristen nach heftigen -Kämpfen eins grö¬
ßere Ortschaft und stellten dadurch die Verbindung zu den be¬
nachbarten Verbänden her. Im Abschnitt der deutschen Nachbar¬
division unternahmen die Bolschewisten heftige Jnfanterie-
angrifse , dis, von Panzerkampfwagen schwerster Bauart unterstützt
wurden . Die sowjetischen Angriffe brachen unter blutigen Ver¬
lusten zusammen. Deutsche Heeresflak schoß hierbei drei sowjetische
Panzerkampfwagen von 52 Tonnen ab. 2 « einem anderen Ab¬
schnitt der Front vor Leningrad wurden am 18. September sow¬
jetische Truppenansammlungen festgestellt und erfolgreich durch
deutsche Artillerie und Luftwaffe bekämpft. Die Bolschewisten
chatten auch hier schwerste Verluste.

Rumänischer Geueral gefallen
Bukarest, 19. Sept . General Ioanitziou,  der Chef des Gro¬

ßen Hauptquartiers der rumänischen Armee, ist am 17. September
auf dem Felde der Ehre geblieben. Als Chef des Generalstabs
führte Joanitziou die Reorganisation der Armee durch, wobei
er mit der deutschen Militärabordnung zusammenarbeitete . Zu
Beginn des Krieges gegen die Sowjetunion wurde er zum Ar¬
meegeneral und Chef des Großen Hauptquartiers ernannt , wobei
er Beweise seiner glänzenden militärischen Fähigkeiten abgab*
und auf dem Schlachtfeld von dem Führer und König Michael
mit dem Eisernen Kreuz und dem Michaels -Orden ausgezeichnet
wurde.

Londoner Alpdrücken
Berlin , 19. Sept . Die Sondermeldungen des OKW . schlagen

in ein Chaos britischer Berichterstattung hinein , die sich verzwei¬
felt bemüht , aus den Illusionen der vergangenen Wochen über¬
zuleiten zu den Tatsachen, die der deutsche Soldat im Osten schuf.
Wenn man bedenkt, daß zum Beispiel der Londoner Nachrichten¬
dienst noch am 12. September kategorisch erklärte , der Blitzkrieg
habe sich in einen Stellungskrieg verwandelt und diese Tatsache
laste wie ein Alpdruck auf dem deutschen Oberkommando, so kann
man sich die jetzigen Alpdrücke der britischen Presse vorstellen.

So heißt es in einem Londoner Bericht der Zeitung „Tribüne
Le Lausanne ", auch unter den größten Londoner Optimisten be¬
streite niemand mehr das Bedenkliche der militärischen Lage der
Sowjetunion . Die Sorgen richteten sich hauptsächlich auf den
Vormarsch der deutschen Armeen in der Ukraine . Wenn es de«
Deutschen gelinge , sich feste Brückenköpfe am unteren Dnjepr zu
pchern , so sei nach Meinung der zuständigen Londoner Kreise zu
befürchten , daß ihr Vordringen schwer aufzuhalten sei.

Zum ersten Male , so berichtet die Madrider Zeitung „ABC"
aus London, kaffe sich eine vernünftige Stimme hören , und zwar
im „Evening Standard ", der dringend vor den beliebten Ver¬
gleichen mit dem napoleonischen Feldzug warne . Auf alle Fälle.

heißt es in dem „ABC "-Bericht aus London weiter , warnen
die britischen Zeitungen ihre Leser jetzt vor einem allzu große»
Vertrauen auf den „General Winter ". Es sei kurios , meint der
spanische Berichterstatter , wie schnell „General Hunger ", „Gene¬
ral Winter " und alle die übrigen illusorische« „Generale " ver¬
schwanden.

„Daily Herald " schreibt, die Lage im Osten sei düster. „Seit die
deutschen Armeen ihren Angriff begannen , haben sie keinen ein¬
zigen wesentlichen Rückschlag erlitten . An der Nordfront und
an der Südfront ist die Bedrohung unmittelbar und sehr ge¬
fährlich."

„Evening Standard " klagt : „Die Schlacht im Oste« entwickelt
sich ständig auf sowjetischemGebiet und nicht auf deutschem Bo¬
den. Das bedeutet , daß die industrielle Kapazität der Sowjets
durch die deutschen Angriffe beschränkt oder durch sie selbst zer¬
stört wird . Sie können also ihr verlorenes Kriegsmaterial nicht
ersetzen, während die deutsche Kriegsindustrie intakt bleibt ."
Selbst der sonst so großsprecherische„Frontbericht " des „Exchange
Telegraph " aus Moskau meint am 19. September kleinlaut , im
Abschnitt der Ukraine entwickele sich die deutsche Offensive „mit
bedrohlichen Fortschritten ".

Protestnote Japans an die Sowjetunion
DNB Tokio, 19. Sept . (Ostastendienst des DRV .) Die japa¬

nische Regierung überreichte der Sowjetregierung einen scharfen
Protest gegen das Lege » von Trerbmien in japani-
Gewässern.  Durch diese Minen ist ein japanisches Schiff ver¬
senkt, ein anderes schwer beschädigt worden.

Die japanische Regierung hat verlangt , daß die Sowjetregie¬
rung alle notwendige « Maßnahmen treffe , um eine Wiederho¬
lung derartiger Vorfälle im Jutereffe der Erhaltung des Frie¬
dens zu vermeiden.

Sowjetische Drohnoie
Bulgariens Presse prangert Moskaus ränkevolles Spiel an

Sofia » 19. Sept . Zu der bulgarischen Antwortnote an die
Sowjetregierung erklärt heute die Zeitung „Utro " u. a., die
UdSSR , hätte nicht nur versucht, sich in die inneren Angelegen¬
heiten Bulgariens zu mischen, sondern sogar mit Kriegshand¬
lungen bulgarisches Gebiet berührt . Daher könne man nur un¬
terschreiben, so schreibt die Zeitung , wenn die bulgarische Regie¬
rung gegen die Haltung der Sowjetunion protestiere . Bulga¬
riens Politik sei klar und jeder Täuschung bar . Sie könne nur
von denjenigen verurteilt werden, die Zwischenfälle hervorzu¬
rufen wünschten.

In einem Kommentar der Zeitung „Vetcher" wird hervorge¬
hoben, daß seit Beginn des Jahres 1941 Moskau versucht habe,
Bulgarien auf die Seite der Sowjetunion zu ziehen, ohne dabei
der deutsch-bulgarischen Freundschaft und den staatlichen und
nationalen Grundlagen Bulgariens Rechnung zu tragen . Heute
schmähe die Sowjetunion in Rundfunk und Presse die bulga¬
rische Nation durch Worte und Taten . Durch Luftangriffe und
bezahlte Agenten versuche Moskau , Bulgariens Einigkeit zu
stören. Der Gipfel der Herausforderungen , so hebt „Vetcher" her¬
vor , aber sei die sowjetische Note, deren Inhalt bezeichnender¬
weise vorher nicht nur im Moskauer , sondern auch im Londoner
Sender bekanntgegeben worden sei. Bulgarien , so schließt die Zei¬
tung , werde mit gesundem nationalen Instinkt den Weg der Ge¬
rechtigkeit weiter verfolgen.

So geht es Iran
Nachgiebigkeit gegen England — Preisgabe an die Sowjets

Auf dem Thron des Schah sitzt auf britischen Befehl sein Sohn,
schreibt die „DAZ ". Der Ministerpräsident von Englands Gna¬
den, Ali Furanghi , teilte dem Parlament mit , der neue Schah
werde als vollständig konstitutioneller Monarch regieren und
allen Gesetzen gehorchen, die das Parlament annehmen werde.
Gleichzeitig marschieren Sowjets , Inder und Briten zur „sym¬
bolischen Besetzung" in der iranischen Hauptstadt ein . Der gleiche
Ministerpräsident klagte im Parlament , die alliierten Truppen
seien auf Teheran marschiert, obgleich die Regierung sie gebeten
hatte , sich nicht der Stadt zu nähern . Aber selbst wenn sie nun
kämen, so fuhr dieser bejammenswerte Vertreter der vollendeten
Kapitulation vor England und den Sowjets wider besseres
Wissen fort , könnten die Parlamentsmitglieder beruhigt sein:
„Denn sie haben keine feindlichen Absichten. Sie haben uns dies
versichert, und wir sind gewiß, wir können uns auf dieses Ver¬
sprechen verlassen."

So erfüllte sich im Iran aufs neue das fürchterliche Schicksal
eines Volkes, dessen Politiker sich britischen Forderungen nach¬
giebig zeigten und damit der eigenen nationalen Freiheit und
Unabhängigkeit das Grab schaufelten. Die „Times " frohlockt über
die Abdankung des Schahs und bewirft ihn höhnisch mit Schmutz.
Sie frohlockt ebenfalls über den Einmarsch der „alliierten Streit¬
kräfte" in Teheran und drobt d--m ' "ngen ^ ^ -h und seinen
Ministern , falls irgend etwas nicht ganz nach dem Befehl Lon¬
dons und Moskaus gehen sollte.

Das naturwidrige Bündnis mit dem Bolschewismus , das eine
finnische Zeitung mit besonderem Hinweis auf die traurige Rolle
der anglikanischen Kirche geißelt , ist der Gipfel des britischen
Zynismus in der Geschichte. Eine gemeinsame Front haben Sow¬
jets und Engländer nicht, aber sie marschieren gemeinsam, um
die Iraner niederzutrampeln . Von Anfang an vermutete die
römische Presse, England werde im Iran seine Forderungen mit
der ständig wiederholten Drohung durchsetzen, daß sonst Teheran
von den Sowjets besetzt werde. Genau so ist es geschehen. ' Als
abschließendes Ergebnis kommt nun die gemeinsame Besetzung
der iranischen Hauptstadt durch die britischen Kulturträger , die
gepreßten Inder und die bolschewistischenMordbrenner . Man
kann neugierig sein, wie sich der konstitutionelle Monarch , den
England eingesetzt hat , mit dem Sowjet -System abfinden wird,
das die Kommissare Moskaus im Armeegepäck mitbringen.

Mörder gesucht
„Madrid " beleuchtet die ruchkose Mördersuche im Londoner

Nachrichtendienst
Madrid , 19. Sept . Die Zeitung „Madrid " schreibt unter der

Ueberschrift „Mörder gesucht" u. a. : Der britische Nachrichten¬
dienst habe sich nicht gescheut, den Attentäter Deats und Lavals
in Frankreich zu beglückwünschenund in Rumänien Mörder für
Antonescu zu suchen.

Es sei das erstemal , so hebt das Blatt hervor , daß ein zivili¬
sierter Staat öffentlich Mörder dinge und seinen Beifall äußere,
wenn das Verbrechen geschehen sei. Man habe schon viel von der
dunklen Tätigkeit des Intelligence Service erlebt , fährt die Zei¬
tung fort , Brandstiftungen , Eisenbahnsabotage , Organisation von
Streiks und Aufruhr , bislang habe sich England aber doch ge¬
scheut, öffentlich Verbrecher aufzufordern und zu loben.

Die Todesfälle von Ministern in Aegypten und Griechenland,
die genau dann vom Tode ereilt wurden , wenn ihre Einstellung
nicht mehr der britischen Politik entsprochen hätte , seien nun auf¬
geklärt . Im übrigen , so schreibt „Madrid " abschließend, seien die
die Aufforderungen zu Verbrechen ein klares Zeugnis der Hoff¬
nungslosigkeit und ein unfreiwilliges Bekenntnis der Machtlosig¬
keit. Wenn eine Nation , die immer sorgsam darauf bedacht ge¬
wesen wäre , wenigstens ein moralisches Gesicht zu wahren , so
die Achtung vor der Weltmoral verliere , dann müsse es schlecht
um sie bestellt sein.
Einziehung des Vermögens des Hauses Oranten
Den Haag, 19. Sept . Das Reichskommissariat gibt bekannt:

Wilhelmine von Oranien -Nassau verharrt , »»belehrt durch de«
Gang der Ereignisse, in der bolschewistisch-kapitalistischen Front
und schließt sich damit selbst aus der Gemeinschaft des neuen
Europas aus . Sie bedenkt das Staatsoberhaupt und die Wehr¬
macht des Großdeutschen Reiches mit staunenerregenden Schimpf¬
worten . Sie fordert aus der Ferne die Niederländer in verant¬
wortungsloser Weise zu Gewalttaten gegen die Vesetzungsmacht
auf , die nur die härtesten Repressalien zur Folge hätten . Im
Auftrag des Reichskommissars für die besetzten niederländischen
Gebiete hat daher der Eeneralkommissar für das Sicherheits¬
wesen angeordnet , daß diejenigen Vermögenswerte der leben¬
den Mitglieder des Hauses Oranien -Nassau eingezogen werden,
die sich innerhalb der besetzten niederländischen Gebiete befinden.
Die eingezogenen Vermögenswerte werden für gemeinnützige
Zwecke in den besetzten niederländische« Gebieten Verwendung
finde«.

Der italienische Wehrmachisbericht
Feindlicher Angriff bei Uolchefit abgeschlagen

DNB Rom, 19. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Don den Landfronten in Nordafrika ist nichts von Bedeutung

zu melden. Erneute Luftangriffe englischer Flugzeuge auf Ben-
gast und Tripolis.

Von unseren auf Fahrt befindlichen Handelsschiffen wurden
außer dem im gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldeten Flugzeug
noch zwei weitere Flugzeuge abgeschossen. In Ost-Afrika versuchte
der Gegner im Schutz dichten Nebels vorgeschobene Stellungen
im Abschnitt Uolchefit  anzugreifen . Der Feind wurde durch
die sofortige Gegenwirkung unserer Truppen und das wirksame
Eingreifen unserer Artillerie in die Flucht geschlagen und ließ
zahlreiche Tote auf dem Kampfplatz zurück.

Erfolge unserer Verbündeten
Rumänische Jäger schossen 18 Sowjetflugzeuge ab

Bukarest, 19. Sept . Wie man aus amtlicher Quelle mitteilt,
haben am 14. September Jäger der 4. rumänischen Armee neun
bolschewistische Flugzeuge abgeschossen. Am 15. September wur¬
den im Verlauf von Luftkämpfen über Odessa von rumänischen
Jägern im Kampf gegen überlegene bolschewistische Kräfte neun
Sowjetjäger abgeschossen.

Honved -Bericht von der Ostfront
Budapest , 19. Sept . MTJ meldet von der Ostfront : Die Ope¬

rationen der verbündeten Trupps gehen schwunghaft und aus
einem sehr ausgedehnten Gebiet vor, sich. Aus militärischen Er¬
wägungen heraus wurden vorläufig über die Operationen keine
näheren Mitteilungen gemacht. Es wird lediglich darauf hinge¬
wiesen, daß die Verbündeten an mehreren Stellen die südliche
Front durchbrochen haben und die versprengten feindlichen Ar¬
meen ständig verfolgten . An dem ungarischen Frontabschnitt ver¬
sucht der Feind noch immer Entlastungsangriffe durchzuführen,
die aber von den Honvedverbänden überall zurückgeschlagen wur¬
den. An einer Stelle verlor der Feind 150 Gefallene , außerdem
sind über 200 Sowjetsoldaten im Dnjepr ertrunken . Die Honved-
flieger setzten ihre Bombenangriffe planmäßig fort.

Finnen schossen neun sowjetische Flugzeuge ab
Helsinki, 19. Sept . Ueber die Lufttätigkeit wird amtlich be¬

kanntgegeben : In einem Luftkampf gegen 14 feindliche Flugzeuge
über dem Mittellauf des Swir wurden sieben voll ihnen abge¬
schossen. Ueber dem Fluß Siestarjoki auf der karelischen Enge
wurde eine weitere Maschine zum Absturz gebracht. Außerdem
haben finnische Jagdflugzeuge in mehreren Lufttämpfen insge¬
samt zehn Maschinen beschädigt. Die Vodc-nabwehr schoß ein
Flugzeug ab, so daß der Feind an diesem Tage insgesamt neun
Flugzeuge verlor.

Größte Deutschenhetze in Argentinien
Argentinische Regierung in den Fängen des Dollar-

Imperialismus
DNB Berlin , 19. Sept . Fälschung , Betrug und Bestechung sind

die Mittel , mit denen Roosevelt die Selbständigkeit der südameri¬
kanischen Staaten unterhöhlt und sie in koloniale Abhängigkeit
von den Eeldmächten der Wallstreet bringen will - Eine skrupel¬
lose Hetze gegen das Deutschtum macht es seinen Agenten und
Söldlingen möglich, die Öffentlichkeit dieser Länder von den
wahren Absichten Washingtons abzulenken. Der Fall Vel¬
in o n t e war das klassische Beispiel , wie durchtriebene Machen¬
schaften die Beziehungen zweier Staaten zerstören und eine
schwache und in finanzielle Abhängigkeit geratene Regierung in
knechtische Unter .« ürfigkeit  bringen konnten.

Nun erlebten wir seit einiger Zeit in dem zweitgrößten
der ibero - amerikanischen S 'taaten , in Argen¬
tinien,  eine Deutschenhetze, die der in den USA . kaum nach¬
steht. Hier hat sich ein Ableger des Washingtoner Dies -Ausschus-
ses aufgetan , der auftragsgemäß seine ganze Aufmerksamkeit
nicht etwa dem hinterhältigen Treiben der Dollarimperialisten
oder den dunklen Plänen der Kommunisten widmet , sondern der
sagenhaften deutschen „Fünften Kolonne ".

Der unter Leitung des von Washington bestochenen Abgeord¬
neten Taborda  stehende Parlamentsausschuß stellte den Hetz¬
blättern Argentiniens das Material zu einem groß angelegten
Kesseltreiben gegen alle Deutschen zur Verfügung . Gefälschte
Akten wurden in ei» deutsches Vereinshaus in Buenos Aires
geschmuggelt, und daun bei einer Haussuchung zutage gefördert,
,a selbst in deutsches Diplomatengepäck wurden gefälschte Doku¬
mente eingeschmuggelt, als man dieses unter völliger Mißach¬
tung der völkerrechtlichen Bestimmungen beschlagnahmte. Jetzt
krönt dieser Ausschuß seine Lügenkampagne mit einer beispiel¬
losen Anpöbelung des Botschafters von Therman « als des ersten
Repräsentanten des Deutschtums in Argentinien . Er wird als
Mittelpunkt von Umtrieben bezeichnet, die sich gegen die Sicher¬
heit Argentiniens richteten. Auch bei diese« Verleumdungen blei¬
ben die Kreaturen Roosevelts genau wie im Fall Belmonte
auch nur den Versuch eines Beweises schuldig.

Das Erstaunlichste aber ist, daß die argentinische Regierung
das Treiben dieser bestochenen Taborda -Eesellschaft widerspruchs¬
los duldet . Ist es etwa auch in Argentinien bereits soweit wie
in Bolivien , daß der Regierung die Grenzen ihrer Handlungs¬
freiheit von Roosevelt gesteckt werde» ? Das Deutschtum in Ar¬
gentinien , das am kulturellen und wirtschaftlichen Aufbau de»
Landes so regen Anteil hatte , kann verlangen , gegen eine plan¬
mäßige Diffamierung geschützt zu werden . Sollte sich aber Her¬
ausstellen , daß die Souveränitätsrechte der argentinische« Re¬
gierung bereits zu stark beschnitten sind und sie dazu nicht mehr
in der Lage ist, so müßte das gewiß Rückwirkungen haben ans
die diplomatische» Beziehungen der beide« Länder.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Der englische Kreuzer „Exeter " ist, wie die römischen Zei¬

tungen aus Tanger melden , mit schweren Beschädigungen
in Gibraltar eingelaufen . Zahlreiche Verwundete wurde«
von Bord in die Lazarette Gibraltars gebracht.

Tokioter Feier des zehnjährigen Bestehens Mandschukuos.
8m Beisein des Prinzen Nobuhito Takamatsu fand in Tokio
«ine Gedenkfeier zur zehnjährigen Wiederkehr der Grün¬
dung der Mandschurei statt.

Aus Japan abgereist . Die Frau des sowjetischen Botschaf¬
ters in Tokio , Smetanin , und weitere 50 Frauen und Kin¬
der der sowjetischen diplomatischen Vertreter in Japan rei¬
sten am Freitag nach Wladiwostok ab.

33 Todesopfer des Stockholmer Explostousunglücks . Die
Zahl der Toten und Verletzten des großen Stockholmer Ek-
plosionsunglücks , bei dem drei Zerstörer der schwedische«
Flotte sanken , ist inzwische« nach Meldungen der Stockhol¬
mer Presse auf 33 gestiegen . Die Toten setzen sich zusammen
aus einem Offizier , sieben Unteroffizieren , 17 Berufssolda¬
ten und 8 Wehrpflichtigen.
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Mayold undAmyebuny
Besser ist, was auch das Leben uns bringt , sich tapfer zu

zeigen, als zagen. Edda.
2b. September : 1863 Jakob Grimm gestorben . — 1866 Han¬

nover wird preußische Provinz — 1866 Werner Siemens ent¬
deckt das Prinzip der „dynamoelektrischen Maschine". — 1898
Theodor Fontane gestorben.

21. September 1866 Arthur Schopenhauer gestorben. — 1921
Explosion der Stickstoff-Fabrik in Oppau (eines der größten
Indusirieunglücke) . — 1939 Gdingen erhält den Namen „Eoten-
hafen".

Aus den Organisationen dev Partei
Reichsbund der Deutschen Beamten und Deutsche Arbeitsfront

Betr. : Eemeinschaftsappell für September . Der Gemeinschafts¬
appell für die Beamten des RDV . und die Arbeiter und An¬
gestellten der DAF . bei den Behörden findet am Montag , den
22. September , um 18 Uhr im Saal zur „Traube " statt . Sämt¬
liche Behördenleiter in Nagold werden gebeten, ihre Beamten,
Angestellten und Arbeiter zu veranlassen , soweit sie dienstlich
nicht verhindert sind, an dem Appell teilzunehmen . Es spricht
der Eaupropaganda -Walter der DAF . Pg . R o t t l e r-Stutt-
gart. Der Kreisabschnittswalter des RDV.

Gefolgschaft 21/161
Morgen tritt die ganze Gefolgschaft um 9.30 Uhr in Uniform

am Rathaus an . Dienst sehr wichtig, Führerdienst fällt aus.

Mädelgruppe 21/161
Sämtliche Schaftführerinnen , sowie die FA .-Scharführerin und

die Referentinnen haben sich morgen um 8 Uhr im Georgineum
in Calw einzufinden.

Flicken!
Am Montag um 11 Uhr flicken Zelle 3 und 1 vollzählig im

Haus der NSDAP.
Am Dienstag um 20 Uhr findet für das Deutsche Frauenwerk

und die NS .-Frauenschaft ein Heimabend in der Gewerbeschule
statt. — Am Mittwoch um 14 Uhr flickt Zelle 2 in der Gewerbe¬
schule. Erscheinen Pflicht!

«Wohl bekomm's"
Bunter Abend im Reserve-Lazarett Ncktzold

Die NSG . „Kraft durch Freude " bietet unseren Soldaten
an der Front und in den Lazaretten eine Fülle von Kultur¬
leistungen, sind doch bis 1. September in den Einsatzgebieten
im Westen, im Süden (Afrika) , in Norwegen und im Osten
nicht weniger als 300 000 Wehrmachtsveranstaltungen 'durchge-
sührt und von den Soldaten mit Begeisterung ausgenommen
worden. Daß die Lazarette dabei bevorzugt behandelt werden,
bewies erneut der gestrige Abend, der unter dem Motto „Wohl
bekomm's" stand. Bereits zum dritten Male startete ein Bun¬
ter Abend unter diesem Leitwort . Auch die gestrige Veranstal¬
tung ist allen Besuchern wohl, ja , sehr wohl, bekommen. Es
waren zwei Stunden köstlicher Heiterkeit , die uns vier Frauen
und ein Mann bescherten. Sie zogen alle Register der Freude
und hinterließen beste Eindrücke. Die Soldaten konnten mal
wieder herzlich lachen und in vollen Zügen die fröhlichen Stun¬
den genießen. Das Programm bot in buntem Wechsel viel Gu¬
tes, mit Liebe und Sorgfalt dargeboten . Die vielseitigen Künst¬
lerinnen Emmy und Sita  gaben eine Kurzrevue in Musik
und Tanz, rissen Papier zu den schönsten Gebilden , zeigten einen
ausgsfeilten Elastik-Akt und verblüfften mit einer lustigen
Zauberschau. Traudel Ludwig  ist eine VortraHskünftlerin , die
mit ihrer Anmut echten Frohsinn verbreitet . Otti Ottmar
begleitete die Darbietungen und sang zum Akkordeon. Der
einzige Mann , der zu dem Künstler -Ensemble gehört , Gert
Aschenbach,  sicherte sich vielen Beifall mit kultiviertem Hu¬
mor in Poesie und Prosa und führte mit Traudel Ludwig
ein fröhliches Spiel zu zweien durch. Die Soldaten gingen
steudig mit und geizten nicht mit Beifall , der denn auch wirklich
verdient war . F . Schlang.

Alt- und Abfallftofke sind « ohsiosser
Schul- und Hitlerjugend sammelt am kommenden Mittwoch

in Stadt und Kreis
Im Rahmen der Spinnstofsammlung ist ja hinreichend auf

die ungeheure Bedeutung der Alt - und Abfallstosfe für unsere
Rohstoffversorgung hingewiesen worden . Die Kunst , auch die
ältesten Abgänge nutzbringend zu verwerten , wird nicht erst seit
Kriegsbeginn innerhalb der deutschen Wirtschaft gepflegt , son¬
dern schon im tiefsten Frieden waren Hunderte von Betrieben
mit der Bearbeitung von Alt - und Abfalljtoffen beschäftigt. Es
Üt geradezu erstaunlich, welch große Werte aus den Altmate¬
rialien herausgeholt werden . Im Kriege ist die restlose Er-
sasiung der Altmaterialien höchste Verpflichtung . In unserem
Kreis hat die Schul- und Hitler -Jugend auf dem Gebiet der
Altstoff-Erfassung bisher die besten Erfolge gehabt , und es ist
deshalb für Mittwoch , den 24. September wieder eine Alt - und
Adfallstoffsammlung vorgesehen.

Die Schul- und Hitler -Jugend des ganzen Erogkreises sam¬
melt an diesem Tage:

Altpapier, wie Zeitungen , alte Bücher usw. ; sämtliche Tex-
tstabsiille, wie unbrauchbare Kleidungsstücke, Stoffreste und
sonstige Stosfabfiille (Lumpen ) : Eisen- und Metalltsile,
wie Schrott, Guß usw. ; alte Schuhe ; Folien , Tuben , Fla-
schcnkapseln und Staniol ; Korken ; Knochen.

Vor allen Dingen bietet sich auch hier nochmals Gelegenheit,
2»tl. durch die Spinnstoffsammlung nicht erfaßte Textilien abzu-gebcn.

Die aus dem gesammelten Altmaterial erzielten Erlöse fallen
en beteiligten Schulen des Kreises zu. Alle Volksgenossen sind

gebeten, den jugendlichen Sammlern die in ihren Haushalten
vorhandenen Alt - und Abfallstoffe mitzugeben . Sie helfen da-
vui unserer Wirtschaft bei der Erfüllung ihrer Kriegsaufgaben.

Für die Altstoffverwertung gilt die Regel : Nichts ist so alt
km ^ verbraucht, daß es nicht noch etwas taugt . Deshalb
m . es sich heute jede Hausfrau zur Pflicht machen, weder
kopier in den Ofen zu stecken, noch den kleinsten Textil - oder
ederabfall verkommen zu lassen, und stets zu überlegen , ob

ein für sie selbst wertlos gewordener Gegenstand nicht doch noch
seinen Dienst für die deutsche Wirtschaft tun kann. Alle diese im
Haushalt überflüssigen Dinge gehören in die Alt - und Abfall¬
stoffsammlung. Wer Altstoffe bereitstellt und sie den Sammlern
mitgibt , hilft im Kampf der Heimat den deutschen Sieg sichern.
Auch diese Sammlung im Kreis Ealw muß wie die vorange¬
gangenen ein voller Erfolg werden!

Wenn du dich aus weisen sollst!
Etwas über den Ausweiszwang und die rettende Kennkarte
Die Frage nach einem Ausweis ist sicher schon bei mancherlei

Gelegenheiten auch an dich gestellt worden . Weißt du aber
auch, daß nach der Verordnung über den Ausweiczwang vom
10 September ' 1939 sich alle über 15 Jahre alten deutschen
Staatsangehörigen tm Reichsgebiet jederzeit auf amtliches
Anfordern durch einen amtlichen Lichtbildausweis über ihre
Person ausweissn müssen? Wie peinlich für dich, wenn du bei
einer Polizeistreife im Wartesaal oder in einer Gastwirtschaft
mangels eines Ausweises den Weg zum Rathaus antreten
mußt ! Du meckerst dann vielleicht über die „kleinliche" Polizei,
ohne zu bedenken, daß du bereits seit zwei Jahren verpflichtet
bist, einen Ausweis bei dir zu führen.

1. Allgemeiner polizeilicher Jnlandausweis , mit dem du dich
überall legitimieren kannst, ist nach der Verordnung über Kenn¬
karten vom 22. 7. 1938 die Kennkarte . Alle deutschen Staats¬
angehörigen vom vollendeten 15. Lebensjahre ab mit Wohnsitz
oder dauerndem Aufenthalt im Reichsgebiet können sie erhalten.
Soweit du Söhne hast, achte darauf , daß diese innerhalb der
letzten drei Monate vor Vollendung ihres 18. Lebensjahres bei
der zuständigen Polizeibehörde die Ausstellung einer Kennkarte
beantragen müssen.

2. Den Antrag auf Ausstellung der Kennkartc mußt du bei
der Ortspolizeibehörde oder bei der von dieser beauftragten
polizeilichen Meldebehörde deines Wohnsitzes oder dauernden
Aufenthaltsortes stellen. Zur Antragstellung mußt du persön¬
lich erscheinen. Wenn du alsdann die erforderliche Zahl von
Lichtbildern in der vorgeschriebenen Größe und Ausstattung
eingereicht hast, die erforderlichen Fingerabdrücke hast nehmen
lasten, die notwendigen Unterschriften geleistet und nicht zuletzt
auch die Ausstellungsgebühr gezahlt hast, kannit du deine
Kennkarte in Empfang nehmen , die dicĥ für die nächsten fünf
Jahre jeglicher Ausweissorgen enthebt , vorausgesetzt, daß du sie
auch bei dir trägst.

3. Als Kennkarteninhaber bist du verpflichtet , der Paßbehörde,
die deine Kennkarte ausgestellt hat , diese zurückzugeben, wenn
sich dein Name oder Beruf ändert . Erhältst du eine neue
Kennkarte (wegen Ablaut der Gültigkeitsdauer der alten oder
weil in der alten ein Fehler ist-, so mußt du der -: alte Kenn-
>arte durch Vermittlung der die neue Kennkacte aisttcllenden
Behörde zurückgeben. Schließlich mußt du auch den Verlust einer
gültigen Kennkarte unverzüglich' anzeigen.

4. Kommst du den in Ziffer 3 aufgefübrten Psl .chten nicht
nach, machst du bei Stellung des Antrags auf Ausstellung einer
Kennkarte unwahre Angaben oder läßt du dir eine neue Kenn¬
karte ausstellen , obgleich du bereits im Besitz einer gültigen
bist, so wirst du mit Haft und mit Geldstrafe bis zu 150 RM.
oder mit einer diesem Strafen bestraft . Die gleiche Strafe kann
dich treffen , wenn du deine Kennkarte einem anderen zum Ge¬
brauch überläßt oder eine für einen anderen ausgestellte Kenn-
karte gebrauchst oder zum Gebrauch annimmst . In besonders
schweren Fällen kann sogar auf Gefängnis bis zu einem Jahr
erkannt werden.

5. Du siehst, es ist nicht schwer, in den Besitz eines allgemein
gültigen Jnlandausweises zu kommen. Wenn du vielleicht
auch bisher noch nicht in die Verlegenheit gekommen bist, dich
ausweisen zu müssen, ohne dies zu können, so bedenke doch,
daß du nach der eingangs erwähnten Verordnung über die
Ausweispflicht jederzeit in diese Lage kommen kannst. Sorge
darum rechtzeitig dafür , daß du auf die Frage : „Können Sie
sich ausweisen ?" nicht mit „Nein " antworten mußt . Läßt du es
aber dazu kommen, dann suche die Schuld für die Folgen einer
solchen Antwort nicht bei anderen , sondern nur bei dir.

Die Snvattdetivevfithevung vom
VMKikabvmSdHe«

In der Praxis waren Zweifel hinsichtlich der Anwendung
des Erlasses des Reichsarbeitsckinisters vom 4. Dezember 1940,
der die Sozialversicherung für Pflichtjahrmädchen anordnete,
dadurch entstanden , daß durch eine Entscheidung des Reichs-
versicheruntzsamts vom 1. Februar 1941 nicht völlig eindeutig
die Versicherungspflicht ausgesprochen war . In dieser Entschei¬
dung war nur davon die Rede, daß die Uebernahme einer an
sich versicherungspflichtigen Beschäftigung zur Ableistung des
Pflichtjahrs „nicht die Versicherungspflicht ausschließe". Diese
Entscheidung betraf erstens einen Vertrag aus dem Sommer
1939, der zeitlich vor dem Erlaß des Reichsarbeitsministers lag,
und 2. einen Grsnzfall zwischen Hausgehilfinverhältnis und haus¬
wirtschaftlichem Jahr , der nicht unter die in dem späteren
Erlaß des Reichsarbeitsministers aufgeführten Vertragstypen
einzureihen war.

Am Unklarheiten für die Zukunft auszuschalten , stellt jetzt
das Reichsversicherungsamt in einem Rundschreiben an die
Träger der Invalidenversicherung , das im Reichsarbeitsblatt
Nr . 25 abgedruckt ist, fest, daß das Pflichtjahr entsprechend dem
Erlaß vom 4. 12. 1940 in der Regel im ländlichen oder städti¬
schen Haushalt in erster Linie im freien Arbeitsverhältnis , ins¬
besondere als Hausgehilfin , ferner im hauswirtschaftlichen^

Jahr , in der ländlichen Hausarbeitslehre , in der ländlichen
oder städtischen Hauswirtschaftslehre und im BdM .-Landdienst
abgeleistet wird . Der größte Teil der Pflichtjahrmädchen be¬
findet sich hierbei im echten Hausgehilfinverhältnis , bei dem
die Jnvalidenversicherungspflicht ohne weiteres gegeben ist. Nur
für eine sehr geringe Zahl der im hauswirtschaftlichen
Jahr befindlichen Mädchen kann gegebenenfalls die Versiche¬
rungspflicht nach 8 1227 der Reichsversicherungsordnung (RVO .)
entfallen , wenn nämlich nur freier Unterhalt als Lohn gewährt
wird . Dagegen ist Jnvalidenversicherungspflicht nach 8 1226
RVO . gegeben, wenn die gewährte Barvergütung ein Drittel
des jeweiligen Ortslohnes überschreitet oder wenn neben dem
freien Unterhalt eine Barvergütung gewährt wird , die ein
Sechstel des jeweiligen Ortslohnes übersteigt . Lediglich soweit
es sich um vor dem Erlaß vom 4. Dezember 1940 getätigte

Samstag, den 26. September 1911
Dienstverträge handelt , konnte ausnahmsweise , wie im Fa>
der Entscheidung des Reichsversicherungsamts vom 1. Februar
1941, die zu den Zweifeln Anlaß gegeben hat , eine abweichende
Beurteilung Platz greifen.

Preisgestaltung für Kernobst der Ernte 1941
nsg Vom Württ . Wirtschaftsminister — Preisbildungsstelle —

wird uns mitgeteilt : In den Einzugsgebieten der Vezirksabgabe-
stellen ist der unmittelbare Verkauf  ablieferungspflich¬
tiger Eartenbauerzeugnisse , also insbesondere von Kernobst
durch den Erzeuger  oder Obstpächter an Verbraucher
einschließlich der Großverbraucher (Gaststätten , Werkskantine «,
Bäckereien und Konditoreien , Süßwarenhersteller usw.) ver¬
böte  n . Dieses Verbot , das auch für den Verbraucher gilt , findet
keine Anwendung auf den Verkauf auf Wochenmärkten und auf
den Verkauf von Erzeugern an Verbraucher , die in derselben
Gemeinde ansässig sind. Die Einzelheiten , insbesondere auch son¬
stige Ausnahmemöglichkeiten , ergeben sich aus der im Regie¬
rungsanzeiger für Württemberg bekanntgegebenen und in der
Tagespresse erörterten Bekanntmachung des Landesernährungs¬amtes.

Soweit nach diesen Vorschriften ein unmittelbarer Verkauf vmr
Kernobst durch den Erzeuger an den Verbraucher erlaubt ist, gilt
für die Preisberechnung folgendes:

a ) Beim Verkauf ab Hof darf außer dem festgesetzten Erzeu¬
gerhöchstpreis kein Zuschlag berechnet werden,

b) beim Verkauf auf Wochenmärkten ist ein Zuschlag bis zu
30 v. H. auf den Einstandspreis (festgesetzter Höchstpreis und
Fracht ) gestattet , wenn die an den einzelnen Käufer abgegebene
Menge nicht mehr als 5 Kilo beträgt . Bei Abgabe von größere«
Mengen darf der Erzeuger höchstens einen Aufschlag von 16  v . H.
auf den Einstandspreis berechnen.

Die zulässigen Erzeugerhöchstpreise ergeben sich aus der im
Regierungsanzeiger veröffentlichten Kernobstpreisregelung vom
18. August 1941.

Einführung von SLeuerzahlkarten
Der Neichsfinanzminister hat im Benehmen mit dem Reichs- 1

postminister Steuerzahlkarten eingefllhrt , mit denen ab 1. Otto - !
her 1941 bei den Postdienststellen Einzahlungen an die Finanz - '
kästen und an die Zollkasten des Reiches entrichtet werden kön- i
nen, ohne daß die Einzahler eine Postgebühr dafür zu entrichte« !
haben . Die Postgebühr für diese Steuerzahlkarten trägt die!
Reichsfinanzverwaltung.

Die Steuerzahlkarten unterscheiden sich von den gewöhnliche« .
Zahlkarten durch die Färbung . Sie tragen in dem für die Frei¬
marken bestimmten Feld einen Vermerk : „Frei durch Ablösung
Reich". Die Steuerzahlkarten , die zu Einzahlungen an die Fi-
«anzkasten bestimmt sind, enthalten vorgedruckt die Anschrift und
die Postschecknummer der Finanzkaste. Auf der Rückseite des Eut-
fchriftabschnittes dieser Steuerzahlkarten (das heißt des Ab¬
schnitts, der der Finanzkaffe ausgehändigt wird ) ist die Bezeich-
«ung mehrerer Steuerarten eingedruckt. Es ist dringend erfor¬
derlich, daß der Steuerpflichtige bei jeder Zahlung angibt . welche
Steuer er entrichtet und für welche Zeit.

Die Steuerzahlkarten können zu Einzahlungen jeder Art an
die zuständige Finanzkaste oder Zollkaste verwendet werden . Es
ist einerlei , ob mit den Steuerzahlkarten eine Steuerschuld , eine
Zollschuld oder eine andere Schuld entrichtet werden soll.

Dis Verwendung der Steuerzahlkarten ist einfach. Die Ein¬
zahler haben Namen , Wohnort und Wohnung und ihre Steuer¬
kummer (Sollbuchnummer , Anmeldebuchnummer) anzugebe» und
die Einnahmeart und den Zeitabschnitt zu bezeichnen, für den
der eingezahlte Betrag bestimmt ist.

Die Steuerzahlkarten ersparen den Einzahlern Schreibwerk
und Kosten. Es werden Arbeitskräfte für die Erfüllung anderer
Aufgaben frei . Die Behörden der Reichsfinanzverwaltung wer¬
den allen verschlossenen Schreiben, mit denen sie eine Einzah¬
lung an eine Finanzkaste oder an eine Zollkaste des Reiches for¬
dern oder mit denen sie an eine Einzahlung erinnern , Vordrucke
für Steuerzahlkarten beifügen.

— Sanitätsoffiziere der Luftwaffe . Die Luftwaffen -Sanitäts-
Jnspektion gibt bekannt, daß weiterhin Schüler der 8. Klaffe höhe¬
rer Lehranstalten als Sanitätsoffiziersanwärter der Luftwaffe
angenommen werden . Nächster Einstellungstermin zur Ableistung
der vorgeschriebenen Waffenausbildung 15. Januar 1942. Bewer¬
ber melden sich möglichst sofort bei dem Luftgauarzt ihres Woha¬
bereichs.

t-rksbef0eu ««a >sr Lovion-VsrlvL »VN», u. UavviricI « ,
Lact LacUra tLüctl.arrt ^

heißt unser neuer Roman, - mit dessen Abdruck wir übermorgen
beginnen.

Der Verfasser, Hans Ernst , sagt über diesen Roman:
Ich bin zutiefst der Landschaft und den Menschen meiner ober-

bayrischen Heimat verbunden . Einmal ging ich selbst hinter dem
Pflug . Damals habe ich Menschen kennengelernt , die sich mir
eingeprägt haben für mein ganzes Leben. Wenn es mich später
auch in die Welt trieb , es zog mich doch wieder zurück in den
Kreis der bäuerlichen Gemeinschaft. Niemals habe ich irgend¬
eine Phantasiegestalt zum Helden oder zur Heldin einer meiner
Romane erhoben , sondern Menschen, die ich kannte, wie man
seinen Bruder kennt. Ich suche sie nie , sie treten immer selber in
meinen Weg. Und so auch eines Tages das Mädchen Helene,
die Heldin meines neuen Romanes . Ein Bauernmädchen , klink
und ein wenig verwegen mit der widerspenstigen Haarlocke
über dem rechten Auge. Absolut kein Typ , auf den ein Mann
sogleich hereinfällt . Nein , sie trug gewiß keine Schuld an schlaf¬
losen Nächten junger Männer in der Reife . Sie wußte noch
nichts von Liebe und verbarg die Not ihres Blutes wie ein
Geheimnis , besten sie sich zu schämen habe . Auch den Peter
Vichler habe ich gekannt , den Zögernden , der das Herz seiner
jungen Magd nicht sieht, das sie ihm auf offenen Händen ent¬
gegenhält , der erst erwacht wie aus einer Blindheit , als ein
anderer schicksalhaft in den Weg der Helene Angermeyer trat.
Und so die anderen Personen.

Nun,liebe Leser : Nehmt die Menschen in diesem, meinem Ro¬
man , lo wie sie sind in ihrem Lieben und Hasten. Sie wögen
euch Freude bereiten , wie sie mir Freude bereitet haben und
wie ich sie geliebt habe
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Aas Haiterbach
Morgen vollendet Gottlieb Helber,  Bauer , sein 81. Lebens¬

jahr . Wenn er noch bei allen Feldarbeiten mithilst oder seinen
„Gesellschafter " immer noch ohne Brille liest , kommt man nicht
auf den Gedanken , den ältesten männlichen Einwohner Haiter-
Lachs vor sich zu haben . — Katharine Lonzelmann  geb.
Braun , Kupferschmieds -Witwe , begeht am 22. September ihren
71. und Marie Ruotz geb . Gutekunst , Bauers -Witwe , ihren
72. Geburtstag . Bei verhältnismäßig guter Gesundheit be¬
wältigen beide ihre ihnen reichlich zugemessene Arbeit . — Gott¬
lob Knorr,  früherer Oberholzhauer , wird am 26. ds . Mts . 70
Jahre alt , was ihn nicht hindert , feine Landwirtschaft in gleich
gebliebener Pünktlichkeit zu besorgen . — Am 27. Sept . kann
Kath . Ruoß  geb . Luz , Schreinermeisters -Witwe , ihren 81. Ge¬
burtstag begehen , geachtet und geliebt von den Familien ihrer
6 Kinder . — Katharine Renz,  Witwe des seinerzeit beliebten
und hochgeachteten Haupklehrers Michael Renz,  vollendet am
3. 10. ihr 80 . Jahr . Noch immer ist sie treu besorgt um das
Wohlergehen ihrer Kinder,Enkel und Urenkel , trotz der hem¬
menden Altersbeschwerden . — Allen 6 Jubilaren die herz¬
lichsten Glückwünsche und alles Gute zu einem frohen Feier¬
abend !

Vorgestern abend ereignete sich auf der Straße Jselshausen—
Unterschwandorf ein bedauerlicher Unglücksfall . Dentist Edel
von hier , der sich mit dem Fahrrad auf der Heimfahrt befand,
geriet unter den mit Kohlen beladenen Anhänger eines ihn
überholenden Schleppers , dabei wurde ihm der linke Unterschen¬
kel derart zugerichtet , daß seine sofortige Ueberführung ins
Krankenhaus notwendig wurde . Das Bein mußte bis zum
Knie amputiert werden . Die Ursache des Unglücks ist darin
zu suchen, daß Edel , der durch die tief im Westen stehende Sonne
stark geblendet wurde , hart an das Straßenbankett geriet und
dadurch gegen den Anhänger geschleudert wurde.

Tod fürs Vaterland
Mindersbach . Das Gerücht , daß der 1910 in Ebershardt ge¬

borene und seit 1936 hier verheiratete Schreiner Johannes
Schaible  in den Kämpfen in Rußland für Führer , Volk und
Vaterland den Heldentod erlitten hat , hat sich leider bestätigt.
Der Frau mit ihren zwei Kindern , welche einen fleißigen und
treubesorgten Gatten und Vater verlieren , wendet sich allgemeine
Teilnahme zu. Die Gemeinde verliert in dem Gefallenen einen
ruhigen und pflichtbewußten Bürger , welchem ein ehrendes An¬
denken sicher ist.

llnterjettingen . In den letzten Tagen traf die Trauerbotschaft
ein , daß der 22Mirige Gefreite Heinrich Haag  bei den schwe¬
ren Kämpfen gegen den Bolschewismus den Heldentod erlitt.
Er wurde am 30. August verwundet und ist einige Stunden
später in einem Feldlazarett seinen Verletzungen erlegen . Der
Gefallene war schon einmal verwundet , eilte aber nach seiner
Wiederherstellung gleich wieder an die Front . Für Tapferkeit
vor dem Feinde war er mit dem EK . II ausgezeichnet worden.
Den schwer geprüften Eltern , Johs . Haag , Sim . S . und Sara
geb . Volk mit Angehörigen bringt man allseits größtes Beileid
entgegen.

Hauptlehrer Reichardt 25 Jahre im Schuldienst
Pfrondorf . Im Rahmen einer Schulfeier wurde Hauptlehrer

Reichardt  für 2öjährige treue Arbeit im Dienste der Schule
geehrt . Schulrat Keck zeichnete ihn in Anwesenheit der Ver¬
treter von Partei und Gemeinde aus und sprach über die Lei¬
stung , die in 25 Jahren Schularbeit begriffen ist. Oberlehrer
Lang  richtete im Namen der Schule Worte des Glückwunsches
und der Anerkennung an den Jubilar , die ihm auch aus den
Reihen der Schüler entgegengebracht wurden . Auch wir gratu¬
lieren dem Jubilar bestens und wünschen ihm eine weitere
erfolgreiche Tätigkeit in Pfrondorf.

Samstag , den 20. September Mi

70. Geburtstag

Obertalheim . Morgen vollendet unser Altbürgermeister Zink
sein 70 . Lebensjahr . Dankbar gedenkt man der Verdienste dieses
Jubilars um die hiesige Gemeinde . Schon im Jahre 1910 wurde
er in den Eemeinderat gewählt und im Jahr 1920 einstimmig
von der Bürgerschaft an die Spitze der Gemeinde berufen . Bei
seiner Wiederwahl im Jahr 1930 erhielt er ebenfalls das Ver¬
trauen seiner Mitbürger und der Vorgesetzten Behörde , das er
auch nach der Machtübernahme in vollem Maße genießen durfte
bis das Amt in jüngere Hände gelegt wurde . Zum morgigen
Ehrentage herzliche Glückwünsche!

75. Geburtstag

Schönbronn . Ihren 75. Geburtstag begeht heute Marie Wur¬
ster  von hier . Wir gratulieren!

Aus bolschewistischer Gefangenschaft zurück
Unterjettingen . Vor kurzem erhielten die Ehefrau des Ge¬

freiten Will, . Ru pp , Dreher , und dessen Eltern , Christian
Rupp , Feldschütze, aus dem Felde die Nachricht, daß ihr Gatte
bzw. Sohn bei einer Nachrichtenabteilung vermißt werde und
sofort Erhebungen über seinen Verbleib angestellt worden
seien. Nun aber berichtet der Vermißte , nach Otägiger Gefangen¬
schaft sei er unversehrt wieder zu seinem Truppenteil zurückge¬
kehrt. Einer ^ -Formation sei es gelungen , die Bolschewisten
zu umzingeln und ihn zu befreien . Wir gratulieren dem wacke¬
ren Kämpfer zu seiner Befreiung.

Gestorben : Agathe Bauer , Witwe geb . Jetter , 79 Jahre , Hoch¬
dorf (Kreis Freudenstadt ) .

Drucku. « erlag de» .AeiellschasierS" : <».W.Lager , Aah.« arlLader,zugl . « nzrtoei,
letter, derantworUiL.Schrift!etter:Fri»Schlang,Nagold. Zilt. ist Preisliste Nr.SMt !.
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Meumakranke!
8esor » en Sie aus cker Apotheke ein kikeumaplask 504
unck kleben es auk ckie scbmerrkskte Stelle ( Ilükke , Knie,
Scbulter , Sllenbogfen usv .). Soxlelcl , ckringst kriselte»
8 !ut ckork bin unck spült ckle Krunkbeltsstokke kort . Sie
verspüren voliliZfe Wurme unck Ikre Sclimerren lassen

'

Rheurnaplass -os
crvrP e tcrs Ir seH e rvr blcrrrett (2 . 12 . 6 . 111)
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Ebhausen , den 19. Sept . 194 l

Todesanzeige und Danksagung
Am 15 September ist mein lieber Sohn,

Bruder und Schwager

Wilhelm Roth
S «hneidsv

im Alter von 43 Jahren verschieden. Wir
naben ihn aestein zur letzten Ruhe gebettet.
Allen , die ihm Gutes erwiesen, danken wir
herzlich. Besonders danken wir dem Herrn
Psarr r, dem Liederkranz , der NSKOB .. den
Schulkameraden und allen , die ihn aus dem
letzten Gang begleiteten.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Marte Roth , Witwe.

Vial« Ki-Lnko. »oldst j»iifretineol »nr«
unciKd war-elen in Kurrer «tnrck
«in oinlack « ttiersi eedv ' ie. ki-»r - n
Sie sn . Icd rckreide ldnen umsonst,
wiv Firrel doiLe. «1. öpoed . ru
berlsiisn itt un6 w»r mir Lvliailr»
»u, L)Lni:b»rk«!e rLkreibon.

ttir»ekL«l6»»S».
>̂br. i-isilmittoivarrrisd

Stempel
aller Art

liefert

k.v/. r«

Nagold

Ebhausen , den 19. Sept . 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-

nakme , die wir beim Hinscheiden unserer
lieben Mutier und Großmutter

LNarie LVeissevt
eriabren dmften , sagen wir herzlichen Dark.
Insbesondere dank n wir dem Herrn Geist¬
lichen für seine tiostr -ichen Worie , dem Krr-
chench''r und für die zahlreiche Begleitung
von nah und fein zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Sulz , den 19. Sept . 194t
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem schweren Verlust unseres liebenKerdtnand
erfahren durften , besonders sür die trostreichen
Worte des Herrn Prmrers und den Gesang
des Kirchenchors sagen wir allen herzlichen
Dank.

Familie Friedrich Köhler

Ivr ck» nVisa»

ptorr

.U.VlUtM

Erben gesucht!
Nachkommen von Julius Adolf
Wolf,  oeb Stuttgart 1. 7 1837
und Karl Aug . Fr . Ludw . Woli,
geb Sluttqnrt I. 6 . 1846.

iBmer ^ Ad Fr . Wolf . Zoll-
amtsass ., geboren Rortenbu -g
18. 11. 1799, gest Stuttgart
18' 3 ; Mutter : Iähanne geb
Günther,  geb . Nagold-
Württ . 27. t !. 1809, von
Stuttgart nach unbekannt ver¬
zogen).

Auskunsi erbeten an:
Frau Balerta Rangen

Ahnensorscherin
in Worpswede bei Bremen.

Jur Ausbildung in unserer
Fahrzeuafabtik stellen wir
wieder ein:

Bewerbungen von aufge¬
weckten  Jungen an

Robert Schenk
Wagenfabrik

Stuttgart-Feuerbach
Siemensstr . 140

/

Wir haben Ikck. ru angemess.
Leäingungen

IN getragen von lOM — dis
ZOOM. — IM nur gegen >. u.
ll. Hypothek dis 70 °/„ ckes amtl.
ürunckst .-Werts

»dLugeber ».
berner suchen wir:

M KriiMMii
dis ru 50000 .— kM Nennwert
m . dlacklsö

LHL krruivn.
Angebote von ernstl . Interess.
mit Pückporto unck Unterlagen
erwünscht an
Larikgesctiäkt kür Hypotheken
kiedarä ösner Komm.-Kes.

Stattgsrt -dl., prieckrictistr . 4

hsigssrÄtr iö ckÄ>persii -V/srksn

Nur pünktliche und kinderliebe

Hausgehilfin
die Wert aus Daunstcllung legt,
gesucht  Eintritt ka n sofort oder
später ersolgen . Anqebote mit Ge-
haltsanspr . und Zeugnissen an
Dentist Albert Trautz . Pforzheim

KaUnar tstr . Nr . 40.

ApteL - Kinü

Rirnrsorlv«
in r-6 psrbenckrucktsten
kür PN 5.- vorrätig in cker

kllvdiisllälllllg Kaiser . Hagvlü.

Suchen sofort oder später

2 Wohnungen
mit je 2 — 3 Zimmern

und Zubehör

in Nagold oder näherer Um¬
gebung.

Angebote an
Fa . Paul Dan , Apparatebau

Nagold

Gespräche zwischen Mutter
und Tollster über bas

Liebesleben des Menschen
Kart. DI!. 2,20, ged. DN.Z,-

zu haben bei

G . W . Zaiser , Nagold

M Msierrftöriivsen?
Atemnot , Herz»

schwacheu. Herzunruhe ? Depressionen
u. Erschöpfungszustände ? Das Herz
durch »Herzkrast" schonend  stärken!
Flasche RM . 2.70 , nur in Apotheken.

ä ..RsrrkrcrÜ " I

Bei Kopfschmerzen
besonders wenn sie durch Schnuvfen . Stockschnupfen und ähnliche Be.
schwerden verursacht sind, bringt das seit über hundert Jahren bewährte
Klosterfrau -Schnupfpulver oft wohltuende Erleichterung . Klostcrsrm.
Schnupfpulver wird aus wirksamen Hellkräutern hergestellt oon dee
gleichen Firma , die den bekannt guten Klosterfrau -Melisjengeist erzeugt

Sie erhalten Klosterfrau -Schnupfpulver in Originaldosen zu 50 Psg
(Inhalt 4 Gramm ), monatelang ausreichend , bei Ihrem Apotheker oder
Drogisten.

Wehrmannschasten
Sonntag,  den 2l . Sept . 194t

Antreten 8 Uhr , Haus der NSDAP.

Sturm 7/414.

F »»r »»ar »e »eZu
Wein und
Frucht

fast: sebr bekömmlich!

oasilm Itieoter Nag
Samstag 20 Uhr
Sonntag 13.30,10.30, 20 Uhr. Montag 28V

(Nach
dem
gleichen
Roman).

Ein spannendes Schicksal zweier Liebenden.
Für Jugendliche ver boten.

Kulturfilm/ Heute neue Wochenschau.
Montag 18  Uhr Sondervorsührung der

Wochenschau und Kulturfilm,^

Vernard
LcknupsislsskS
srtrisctisrict urict dskömmücb — unck
SiniRsr sin Ssnukl

SsdrMIer SernsrU N. 6. ^

Wenn Ihre
Nähmaschine
nicht näht

oder Fehlstiche macht , wird
sie gut in Stand  gesetzt
im Fachgeschäft

Jakob Nenne,lünoM
SikdlungsweqI b. Siadtbahnhof.

Auswärtige nur Oberteil
milbringen.

«Vllvwt « » - altbewährt gegen

kvttaAHvii
preis pm . 2.90 Apotheke kkagolll

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag,2lSept .:9.^ MrM
anschl.KGD . Il UhrLhrttk>i '
Tö ). 20 Uhr Abenög°tt-s"

Min wach . 20 Uhr Kriegsbeil

20 Uhr Abendgollesdienjt.
Mittwoch, 20.15U. Bibel- u9W s

stunde.
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Bei den Pionieren der
Massen-^

Der Laie denkt — welch ein
Chaos.- Zn Wirklichkeit aber ist
jeder Handgriff tausendfach ge¬
übt und erprobt und so gelingt
es den deutschen Pionieren , die
Behelfsbrücke in kürzester Fris.
fertigzustellen. ( ff -PK . Wittmar,
Atlantic , Zander-M.-K.)

Husarenstück eines Kradschützenzuges
Sowjets marschieren vom Frühstückstisch in die

* Gefangenschaft
PK . Die Verfolgung der Sowjettruppen ist im vollen Gange.

Der Feind sucht auf den letzten ihm verbliebenen Brücken über
den Fluß zu retten , was noch zu retten ist. Die Vorausabteilung
bleibt den feindlichen Nachhuten»auf den Fersen . Immer wieder
stellen sich die Bolschewikenmit verzweifelter Zähigkeit und Hart¬
näckigkeit zum Kampf und suchen sich die schnellen Verfolger vom
Leibe zu halten . Aber die schweren Waffen der Vorausabteilung
brechen rasch jeden Widerstand und die vorpreschenden Krad-
Ichiitzen der Aufklärungsabteilung lassen dem geschlagenen Geg¬
ner gar nicht mehr Zeit , sich in neuen Stellungen festzusetzen.

Einen halben Tag verlieren wir durch strömenden Regenguß,
der die bolschewistischen„Straßen " — oft nur Wagenspuren im
Feld — für unseren motorisierten Verband fast unpassierbar
macht, während der fliehende Sowjetrusse mit seinen „Panje "-
Wagen, leichten Pferdegespannen , besser durchkommt. Nun heißt
es aufholen ! Der Spähzug der Vorausabteilung schickt zunächst
zur Aufklärung ein Pakgeschütz vor, da die Kräder teilweise noch
durch den Dreck geschoben werden müssen. Zwei Dörfer durch¬
braust das Pakgeschützohne Feindberührung . Am Ausgang des
zweiten Ortes liegen hinter einer Wegbiegung unvermutet feind¬
liche Soldaten am Straßenrand und — frühstücken! „Frühstücks-
tisch" der bolschewistischen Nachhutssicherung. Den Sowjets
bleibt buchstäblichder Bissen im Halse stecken. Langsam stolpern
sie mit erhobenen Händen auf uns zu. Drüben hinter den letzten
Häusern verschwinden einige in den Büschen. Wir lassen sie lau¬
fen, die entkommen uns doch nicht mehr . Die entwaffneten Ge¬
sungenen können ohne weitere Umstände und ohne Begleitung
den Rückmarsch antreten . Weiter hinten werden sie von den
nachrückenden Truppen in Empfang gnommen.

Nun sind auch die Kradschützen heran , nachdem die glühende
Sonne und der beißende Steppenwind der Ukraine die Straßen
verblüffend rasch getrocknet haben . Jetzt müssen wir vorsichtiger
werden. In unserer Flanke tauchen berittene feindliche Späher
auf. Der Spähzug steht viele Kilometer vor den eigenen Vor-
buten. Immer wieder haltend und spähend gelangen wir an ein
Dorf, wie alle Dörfer der Ukraine in einem der in die großen
Taselflüchen eingekerbten Täler gelegen. Der Spähzugführer
fährt allein mit den zwei Begleitern seines Krads hinter einer
Erdwclle zur Beobachtung an die ersten Häuser heran . Dort stoßen
wir auf dreißig Rumänen , die wie Tausende von Leidensgenossen
von den Bolschewisten aus Vessarabien zu Zwangsarbeiten ver¬
schleppt wurden . Sie sagen aus , daß der Ort feindfrei sei. Die
Rumänen erhalten die Freiheit , sie können den Rückmarsch in
die Heimat antreten.

Nun muß der Aufenthalt durch doppeltes Tempo aufgeholt wer¬
den. Von weitem schon erkennen wir auf der Erkundungsstraße
die Jnfanterietruppen der feindlichen Nachhut. Müde schleppen
sie sich dahin . Weit auseinayHergezogen sind ihre Kolonnen . Seit
Tagen irren sie in dem immer mehr sich schließenden Ring der
deutschen Waffen und suchen den Ausweg . Sie haben uns nicht
erkannt. In den Augen des Spähzugführers blitzt eine kurze Ent¬
scheidung: Ran ! Ueberrumpeln wir den Feind . Alles auf eine
Karte ! Ein wenig Glück und die Ueberraschung mutz gelingen.
Die Kradfahrer , die Tausende von Kilometern auf der Achse
haben, drehen am Gasgriff und schon braust die wilde Jagd auf
die Bolschewisten zu. Zurückgebliebene Nachzügler in Erüppchen
von drei, vier Mann werden rasch einzeln entwaffnet , abgefer¬
tigt und zurückgeschickt. Keine Zeit zu verlieren , an die erste
Feindkolonne heran . Werden sie schießen? Wir wagen viel . Jetzt
springen sie von der Straße ins Feld . In rasender Fahrt winken
wir ihnen heftig mit den Armen zu. Dann haben wir die ersten
erreicht, springen vom Krad . Sie haben weder Zeit , das Gewehr
zu heben, noch Deckung zu nehmen. Der plötzliche Spuk hat sie
völlig gelähmt . Langsam begreifen sie, als wir ihnen die Ge¬
wehre Herunterreißen , heben die Arme , geben die Patronen und
Handgranaten ab, kommen aus dem Kornfeld zurück, mit star¬
ren, angstverzerrten Gesichtern, die sich erst lösen, als wir ihnen
auf die Schultern klopfen und Zeichen zum Rückmarsch machen.
Der Bann ist gebrochen, der Handstreich ist geglückt. Nun kom¬
men sie von allen Seiten . Ein merkliches Aufleuchten geht über
ihre Gesichter; es sind meist Ukrainer.  Die Freude über
ihre Befreiung drückt sich in den Gesichtern dieser ukrainischen
Bauernsöhne aus.

Der Spähzug hat keine Zeit für ihr Schicksal. Wir erfahren
von ihnen, daß vorne der Rückzug in vollem Gange ist. Da war¬
tet weitere Beute auf uns . „Spähzug anfahren !", die alte Pa¬
role dieser vorwärtsstürmenden Truppe . Wir greifen weitere
Kruppen fliehender Feinde durch überraschendes Heranbrausen
und schicken sie zurück. Dann taucht in einer Mulde eine große
Kolonne von Sowjets mit vier schweren Treckern auf , Trak¬
toren mit mächtigen Anhängern . Das ist ein fetter Bissen. Im
wildesten Galopp stürmt der Svähzug in die feindlichen Kolon¬
nen hinein . Ehe sich die Masse der Volschewikis fasten kann,
stehen die Feldgrauen mitten unter ihnen , halten die Trecker an,
reißen Gewehre, Koppelzeug, Patronen an sich, in Minuten¬
schnelle ist alles vorbei , die Kolonne macht kehrt, die Gefangenen
sind dicht gepfercht auf die Trecker verladen und fahren in die
deutsche Kriegsgefangenschaft , Unser Kommandeur ist wieder
vorne und beobachtet anerkennend das gelungene Husarenstück
seiner vordersten Soldaten.

36 Angehörige des Spähzuges haben an diesem Tage durch ra¬
schen Entschluß und kühnem Vorstoß in die feindlichen Rückzugs-
linien ohne einen einzigen Schuß Pulver über 200 Gefangene
gemacht und vier schwere Trecker, teilweise vollbeladen mit wert¬
voller Munition , erbeutet . Echter Reitcrgeist beseelt diese mo¬
dernen Kavalleristen , die kilometerweit vor den eigenen Kräften
in den Feind einürrchen und wie einst die Reiterschwadronen vor¬
stürmen. So setzen die Kradschützen, statt mit Säbeln und Lanzen,
mit Maschinengewehren und Maschinenpistolen bewaffnet , die

.Tradition bester Ulanenregimenter fort.
. . . ^ Von Kriegsberichter May.

«Sie nebeln den Gegner ein"
Nebelwetter im Einsatz — Schutz der kämpfenden Infanterie

Von Kriegsberichter Lambert Höing
DNB — (PK .) Ueber eine steile Leiter klettern wir auf

den Boden der Molkerei, winden uns durch das schräge Gebälk
des Daches bis zur Stirnwand des Hauses. Mit der Schere schnei¬
det ein Landser ein Loch in das Wellblech. Ungeduldig wartet
der Veobachtungsoffizier, das Glas in der Hand. Das Loch ist
fertig und wir haben Sicht nach drüben, wo der Feind sich ver-
tchanzt hat. Mit sicherem Blick hat der Batteriechef der Nebel¬
werfer-Abteilung die günstige Lage der Molkerei erkannt, die
ftwas außerhalb des Dorfes, dicht am Fluß, einen Blick in das
»eindgelände zuläßt. Durch die Bodenluke reicht eine Hand das
Scherenfernrohr herauf. Langsam dreht der V.-Offizier die Optik
hm und her, tastet sorgsam das Gelände ab.

Der Offizier ist mit seiner Beobachtung fertig . „Schauen Sie
selbst. Das Rohr ist jetzt genau auf eine feindliche B .-Stelle ge¬
richtet Die schwache Erhebung mitten in dem flachen Gelände,

die vielleicht 400—500 Meter entfernt ist, scheint jetzt dicht vor
der Molkerei zu liegen , deutlich find Wischen KusselgestrSuch
einige Gestalten auszumachen.

Drehen Sie langsam nach links, haben Sie das Geschütz, dicht
vor dem Waldrand. Die anderen vier Geschütze der Batterie müs¬
sen tiefer im Wald stehen. Noch weiter links sehen Sie einige
hellgelbe Flecken aufgeworfener Erde. Dort müssen sich feindliche
MGs . eingegraben haben." Vom Dorf, in dem die Infanterie
und eine Kompanie Pioniere sich zum Angriff bereitstellen, bis
zum Fluß ist ein 200 Meter breiter Streifen, der keine Deckung
bietet und von den Sowjets mit SME . und Granatwerfern be¬
strichen werden kann. Ein paar Blicke auf die Karte, ein paar
Berechnungen und dann schickt der Beobachter den Befehl zum
Einschießen durch den Aether. Einige Sekunden vergehen, dann
zieht es heulend über unsere Köpfe hinweg und schlägt krachend
drüben ein. Eine Lage Granaten, dann ist wieder Ruhe.

Der V.-Offizier kontrolliert die Einschläge, gibt einige Zahlen
an den Funker, der sie zu den Werter» weiterleitet . Jetzt dröhnen
auch von drüben Abschüsse zu uns herüber. Der Feind streut das
Gelände ab, sucht unsere Feuerstellung.

Ein Schützenloch wurde ihr Grab
Ein Volltreffer erledigte dieses sowjetische Geschütz und seine
Bedienung . (PK . Wiesemann , Scherl -ZanderM .-K.)

Mo sind die Verräter?
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Die durchaus nicht deutschfreundliche amerikanische Zeitschrift
„Lime " brachte kürzlich diese Karrikatur zu einer der in den
Vereinigten Staaten üblichen Probeabstimmungen , bei der den
Wählern die Frage „Sollen die USA . in den Krieg eintreten,
um England zu helfen, Hitler zu besiegen?" vorgelegt wurde.
30 Prozent der Wähler stimmten für die Kriegstreiber , wäh¬
rend 70 Prozent sich gegen den Krieg und damit gegen Roosc-
velt aussprachen. Die Zeitschrift läßt nun unter Benutzung der
Phrasen Roosevelts die Kriegshetzer die Friedliebenden be¬
schuldigen „Zhr seid Verräter , wenn ihr uns nicht folgt !" be¬
tont aber hierzu , daß wenn der Präsident das amerikanische
Volk in den Krieg treibt , er den Schuldspruch der Geschichte
ernten wird . (Scherl, Zander , M .)

Punkt 16-05 Uhr gibt der B .-Offizier den Befehl : .Feuer frei!"
Wieder fingt es über uns hinweg. Vier Erdfontänen spritze»
dicht am Waldrand hoch. Gut liegt dort drüben Einschlag neben
Einschlag. Daun quillt es weiß auf. Nebel ! Immer neue weiße
Fahnen wachsen aus dem Boden, vereinigen sich, bilden eine
dichte Wand, die fast unbeweglichvor dem Waldrand steht. Blind
liegt jetzt der Gegner und seine so sorgsam eingebauten Waffen
können nur wirkungslos in den Dunst schießen.

Planlos setzt drüben jetzt ME .-Feuer ein. Einzelne Gewehr¬
schüsse peitschen. Da find aber auch schon unsere Pioniere im
Schutze der Nebelwand vorgestoßen. Bretter und Balken werden
zum Fluß geschleppt, auf Flotzsäcken find Infanteristen über den
Fluß gepaddelt, bauen ihre MGs . ein und dann rasseln die Ge¬
wehre und kämme« den Waldrand ab.

Ein Brückenkopf ist gebildet, der vor Ueberraschungenschützt,
schlügt es drüben am Waldrand ein, wo sich die weißen Nebel-
Jmmer noch heulen die Geschosse über unseren Köpfen, planmäßig
schwaden immer mehr verdichten. Während noch die Pioniere das
Geländer der Brücke anbringen, geht schon die Infanterie vor.
Gruppenweise arbeiten sie sich auf der Wiese an den-Waldrand
rand heran. Später erfahren wir von einem Offizier eines In¬
fanterie-Bataillons , daß di« Bolschewisten völlig verstört fall
kampflos den Wald geräumt haben. Dieser plötzliche Nebel am
Hellen Tage hatte ihre Kampfmoral derart geschwächt, daß
eine ganze Batterie unbeschädigtvon ihnen im Stich gelassen
wurde. Zahlreiche Gefangen« wurden emgebracht. Wir Nebel¬
werfer aber find stolz, durch den Einsatz unserer Waffe den Kampf
der Infanterie unterstützen zu können und den Gegner dort, wo
er sich festzusetzen versucht, durch Nebel die Beobachtung zu neh¬
men und so in seiner Kampfkraft erheblich zu schwächen.

Generalleutnant Martini Sü Jahre alt
Berlin , 19. Sept . Generalleutnant Martini , Chef des Nach¬

richtenverbindungswesens der Luftwaffe , begeht am 20. Septem¬
ber seinen 50. Geburtstag . Sein bleibendes Verdienst ist der
Aufbau der Luftnachrichtentruppe , deren hervorragenden Lei¬
stungen maßgeblich zu den Erfolgen der Luftwaffe auf allen
Kriegsschauplätzen beitrugen . Er hat damit der Führung der
schnellsten Waffe ein unübertreffliches Instrument in die Hand
gegeben. Immer wieder ist es auch der General selbst, der in un¬
ermüdlichem tapferen persönlichen Einsatz die Männer mit den
braunen Spiegeln an den vordersten Linien der Front militä¬
risch und menschlich betreut.

Rene Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 19. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generalseldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes Oberst Dr. Mayer,  Kommandeur eines In¬
fanterieregiments ; Oberst Heinrichs,  Kommandeur eines In¬
fanterieregiments.

Wtwttemvers
Ritterkreuzträger

Generalleutnant Fischer von Werkersthal
- Am 9. August 1941 wurde Generalleutnant Fischer

von Weikersthal, Kommandeur einer in Baden und
Württemberg beheimateten Infanteriedivision , für
hervorragende Truppenführuna im Feldzug gegen
die Sowjetunion durch den Führer mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnet.

lPK .) Generalleutnant Fischer von Weikersthal durchstieß mit
seiner Division am ersten Kriegstag eine starke sowjetische Grenz¬
linie ostwärts des Suwalkizipfels . Er vereitelte die letzten Aus¬
bruchsversuche der Bolschewisten aus dem Vialystoker Kessel. Als
vorderste Infanteriedivision durchbrach die Division des Generals
die Stalin -Linie zwischen Düna und Dujepr. In der Einkrei¬
sungsschlacht von Smolensk wurden durch seine Division drei
feindliche Divisionen vernichtet. Das find Erfolge von höchster
operativer Bedeutung.

Generalleutnant Fischer von Weikersthal stammt aus einer
alten Offiziersfamilie und ist selbst seit seinem 19. Lebensjahr
Soldat . Geboren in Stuttgart am IS. September 1890, trat er
am 30. Juni 1909 in das Erenadierregiment Königin Olga
(1. Württ.) Nr. 119 ein. Mit diesem Regiment zog er 1914 in
den Weltkrieg. Für tapfere« Einsatz in der Sommeschlacht wurde
er mit dem EK. I ausgezeichnet.

3m 100 OOO-Mann-Heer war er in verschiedenen Front- und
Eeneralstabsstellen tätig. Zuletzt, vor Ausbruch des Krieges,
Thef de» Eeneralstabs des V. AK. in Stuttgart . I » dieser Stel¬
lung arbeitete der General maßgebend an der Vorbereitung der
Verteidigung unserer Westarenze, besonders dem Ausbau des
Westwalls am Oberrhein, mit. Zu Beginn dieses Krieges war
die Vorbereitung des Angriffs über den Oberrhein, der die Ar¬
mee Dollmann technisch und kräftemäßig vor eine schwierige
Aufgabe stellte und rasche Anpassung an die wechselnden Ver¬
hältnisse in großem Maße verlangte, zu einem bedeutenden Teil
sein Arbeitsgebiet. Die gründliche Vorbereitung ermöglichte einen
volle» Erfolg, den raschen Durchstoß durch die Maginot -Linie und
durch dar mittlere Elsaß bis über die Vogesenpässe. Die Spangen
zum EK. ll und LK. I wurden dem General hierfür verliehen.

3m November 1940 wurde der Generalleutnant Kommandeur
einer Diviston, um diese für neue Aufgaben auszubilde« und
auszurüsten. Der 22. Juni brachte der schon im Westen bewährten
Division den Einsatz im Osten. Aus dem Suwalkizipfel heraus
stieß die Division gegen eine starke Verteidigungslinie der Bol¬
schewisten »ordostwärt« Kibartai . Schon am Vormittag des
M 3 »«i gelang »» der Istvijion daher, de« Njemen M üb erfchrei-
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te» und dadurch de« voraus angesetzten eigenen Panzerlrästen
eine wirksame Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Bei diesem persönlichen Eingreifen geriet der General in die
»och vom Feind besetzte Ortschaft Rudamina und sah sich auf
wenige Meter den Bolschewisten gegenüber . Nur durch kaltblüti¬
ges Verhalten gelang es, die Feinde abzuwehren . Die Sowjrt-
truppen setzten dem Vormarsch der Division überall einen zähen
Widerstand entgegen. Sie führten einen gemeinen Krieg aus
dem Hinterhalt . Wiederholt wurde auch der General von Hecken¬
schützen beschossen.

Am 28. Juni wurde durch das Eingreifen des Generalleut¬
nants den im Kessel von Bialystok eingeschlossenen feindlichen
Armeen die letzte Möglichkeit zum Entweichen nach Nordosten
genommen. Am Morgen dieses Tages war der Divisionskomman¬
deur zu seiner Lei Orla am oberen Rjemen stehenden Voraus¬
gruppe vorgefahren . Dort erhielt er die Meldung , daß größere
Feindmassen mit Panzern sich auf der Straße von Zelwa in
Richtung Zdzieciol bewegen und offensichtlich aus dem Kessel
zu entkommen versuchen. Sogleich wurden auf Befehl des Gene¬
rals alle erreichbaren Kraftfahrzeuge der Division freigemacht,
um alle verfügbaren Kräfte der Division auf die Höhen von
Zdzieciol vorzuwersen . Das gelang — gerade zur rechten Zeit.
Noch am gleichen Tage griffen feindliche Kräfte an, um sich den
Weg nach dem Osten zu erzwingen. Am nächsten Tage erfolgten
von 2 Uhr morgens ab erbitterte Massenangriffe der Bolsche¬
wisten , unterstützt von heftigem Artilleriefeuer . Alle Durchbruchs-
vorsuche des Gegners wurden mit ungeheuren blutigen Verlusten'
sür die Sowjets zurückgewiesen.

Am 11. und IS. Juli durchbrach die Division als vorderste
deutsche Infanteriedivision die Stellungen der Sowjets auf der
wichtigen Landbrücke zwischen Düna und Dnjepr , westlich der
Straße Witebsk—Orscha. Bei diesem Durchbruch wurden zwei
feindliche Divisionen zerschlagen. Rach diesen Kämpfen warf die
Division die zur Verteidigung und Wiedereinnahme von Smo¬
lensk eingesetzten sowjetischen Kräfte unter großen Verlusten für
den Gegner zurück.

In der Einkreisungsschlacht von Smolensk an entscheidender
Stelle eingesetzt, vernichtete die Division die Masse dreier wei¬
terer feindlicher Divisionen , darunter die 1. Moskauer prole¬
tarische Schützendivision. Eine gewaltige Zahl an Gefallenen und
Beute waren das Ergebnis dieser Kämpfe . Die von der Division
bisher gemachten 16 000 Gefangenen und die Beute von 260 Pan¬
zern, 156 Geschützen, 128 PAK ., 1306 Kraftfahrzeugen sprechen
für die Leistung der Truppe und für eine hervorragende Truppen¬
führung . ' Kriegsberichter Rasso KL Niger.

Ehrvergessene Frauen im Konzenirationslag.r
Der Reichsführer ff und Chef der Deutschen Polizei teilt mit:

Am 28. August 1941 wurden 1. Theresia Frey  aus Knellens-
berg , Kr . Friedrichshafen , 2. Josefine Ostermayer  aus Reute,
Kr . Ravensburg , 3. Maria Ostertag  aus Vieringen , Kr . Kün-
zelsau , 4. Paula Niklas  und 8. Maria Löwengut  h, beide
aus Bronn , Kr . Mergentheim , aus längere Zeit in ein Konzen¬
trationslager überführt . Sie haben sich in ehrvergessener Weise
mit Polen eingelassen.

Zwei diebische Alkoholliebhaber
Stuttgart . Als Hausdiener eines Stuttgarter Hotels entwen¬

dete der 48 Jahre alte Adolf E. seinem Arbeitgeber im Laufe
eines Monats insgesamt 26 Flaschen Wein , Sekt und Spirituo¬
sen. Fünf Flaschen hiervon überließ er dem 42jährigen verhei¬
rateten Karl H., der ihn als Küchenmeister des Hotels zum Teil
zu den Diebstählen angestiftet und selbst noch Fleisch und zwei
Dosen Gewürze für sich gestohlen hatte . Das Amtsgericht Stutt¬
gart verurteilte E. wegen fortgesetzten Nückfalldiebstahls zu
sechs Monaten Gefängnis ; H. erhielt acht W -chen Gefängnis.

HL/M MMHZ
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Nun lief alles glatt ab. Sechs Beamte fuhren- in einem
Bereitschaftswagen zu dem Flugplatz hinaus. Inspektor
Brandts, der am ehesten Luermanns Gestalt hatte, ging mit
entsicherter Pistole allein auf den Schuppen zu, in dem das
Flugzeug des Detektivs startbereit stand. Ehe Bromberger
seinen Irrtum erkannte, war er von dem scharfen Lichtstrahl
der Handlampe des Beamten geblendet. Gleich darauf war
er von der heraneilenden Hilfsmannschaft umstellt und ge¬
fesselt.

Dann ging es an die Durchsuchung des Flugzeugs. So¬
fort fielen ihnen die schweren Kisten auf. Brandts öffnete
die erste.

„Aha, Gold und Wertpapiere! Interessant! Wahrschein¬
lich die gesamte Beute aller Verbrechen zusammengescharrt,
um dann damit ins Ausland zu fliehen; denn der große
Benzinvorrat soll bestimmt über die Grenzen hinaus reichen.
Also zu allem noch Deoisenschmuggel!"

Zwei Beamte blieben auf dem Flugplatz, um vielleicht
noch weitere Entdeckungen zu machen. Bromberger wurde
mit seinen Kisten im Wagen verstaut und zum Polizei¬
präsidium gefahren.

*

Der Fall Luermann-Bromberger erregte ungeheures
Aufsehen. Die meisten Zeitungen füllten eine ganze Seite mit
eingehenden Berichten über die Vorfälle des vergangenen

Stuttgart . (Bei der Mutter eingebroche  n.) Einen
gemeinen Vertraucnsbruch leistete sich die aus Ostpreußen ge¬
bürtige Lucie F ., die die Abwesenheit ihrer Mutter benutzte, um
bei ihr einzubrcchen. Von einem gutgläubigen Schlosser ließ sie
die Wohnung öffnen, aus der sie Kleider , Wäsche und Schmuck
entwendete . Einige Wochen später wiederholte sie den Einbruch,
an dem sich diesmal eine Freundin beteiligte . Dabei spielten die
beiden Mädchen Klettermaxe und drangen durch ein Bühnen-
fenster und über eine Veranda in die Wohnung ein. Das Stutt¬
garter Amtsgericht verurteilte die Angeklagte zu zehn Monaten
Gefängnis.

Wendlingen , Kr . Nürtingen . (V ander Lokomotive er¬
faßt .) Der verheiratete 83 Jahre alte Bahnarbeiter Albert
Bernhardt aus Altenriet , der bei der Bahnmeisterei in Nür¬
tingen beschäftigt ist, ging aus dem Bahnköper zu seiner Arbeits¬
stätte . Als ihm ein Eüterzug begegnete, begab er sich auf das
Nebengleis , ohne zu bemerken, daß dort von Wendlingen her
eine elektrische Lokomotive kam, von der er erfaßt und auf den
Boden geworfen wurde . Dabei erlitt er am Kopf derartige Ver¬
letzungen, die seinen sofortigen Tod herbeiführten.

Lanfsen a. N. (Lebensretter belobt .) Der Handels¬
schüler Paul Nollenberger aus Lauffen hatte am 20. Juni eine
13 Jahre alte Schülerin vom Tode des Ertrinkens gerettet . Im
Namen des Führers wurde der mutige Lebensretter durch den
Landrat öffentlich belobt.

Wasserstetten, Kr . Münfingen . (Den Verletzungen er¬
legen .) Der bei einer Reutlinger Firma beschäftigte Monteur
.aus Pfullingen , welcher, wie berichtet, beim Besteigen der Ruine
Blankenstein vor einigen Tagen abgestürzt ist und schwer verletzt
wurde , ist nun im Krankenhaus Reutlingen seinen Verletzungen
erlegen. Es handelt sich um den 41 Jahre alten Ernst Gläser.

Giengen a. Vr . (Schwer verunglückt .) Bei Holzfäller-
arüeiten im Walde beim Schratenhof verunglückte Georg Kastler
dadurch, daß er von einer Hebestange derart stark auf den Kopf
geschlagen wurde , daß er einen Schädelbruch erlitt.

Laupheim . (Empfindlicher Verlust .) Eine aus Nord¬
deutschland stammende Frau , die hier ihren Mann besuchen
wollte , ließ zwischen Ulm und Laupheim im Zug ihre Geldbörse
mit 863 RM . Inhalt liegen . Sie hatte die Börse mit ihrem
Strickzeug aus der Handtasche genommen und auf der Bank lie¬
ge« lassen.

Saul ^au . (Der vergessene  Ochse .) Auf dem letzten
Viehmarkt trat der nicht alltägliche Fall ein, daß ein junger
Ochse von seinem Besitzer vergessen wurde . Als das Oechslein
nach mehreren Stunden noch nicht abgeholt worden war , nahm
sich die Polizei seiner an . Da kein Eigentümer ausfindig zu ma¬
chen war , wurde das herrenlose Tier vorläufig im Stall einer
Brauerei untergebracht , bis der vergeßliche Marktbesucher den
Verlust bemerkt.

Haberschlacht, Kr . Heilbronn . (Blu trat eines Geistes-
schwachen .) Als ein siebenjähriges Mädchen mit seinem ein¬
jährigen Schwesterchen, das in einem Kinderwagen ruhte , zu
seinem Vater aufs Feld fahren wollte, begegnete ihm unterwegs
ein 23jähriger Mann aus Haberschlacht, der schon einmal in einer
Irrenanstalt untergebracht war . Der Mann zog plötzlich sein
Messer und tötete das Kind im Wagen durch einen Stich in den
Hals . Der Täter ging flüchtig, er konnte aber in Großgartach
festgenommen werden.

Plochingen . (Tödlich überfahren .) Ein junges Mädchen
von auswärts wurde am Donnerstag auf dem Bahnsteig von
einem einfahrenden Zug erfaßt . Die Verunglückte, der beide Füße
abgefahren wurden , starb bald nach der Einlieferung in das
Krankenhaus.

Tages. „Großer Devisenschmuggel!m letzten Augenblick ver¬
eitelt!", „Der Verbrecher-Detektiv!", „Verbrecher entlarvte
sich selbst!", „Bromberger, der geistige Urheber aller Schand¬
taten!", so lauteten die Schlagzeilen der Blätter.

Alle waren des Lobes voll über Walter Wehrsdorf,
den tapferen jungen Mann, der geholfen hatte, das raffinierte
Verbrecherpaar Luermann-Bromberger unschädlich zu machen.

Das „Auge Indras " bildete noch einmal eine Sensation,
als bekannt wurde, daß die Erben auf diesen Diamanten von
ungeheurem Wert verzichtet hätten. Walter hatte sofort er¬
klärt, er wolle den Stein dem indischen Kloster zurücksenden
lassen, damit er doch wieder das Heiligtum des alten arischen
Gottes ziere. Das sei auch wohl der letzte Wille seines Onkels
gewesen. Wilhelmine Fehrmann hatte sich anfangs energisch
dagegen gesträubt. Doch als Walter großzügig auf dis Aus¬
zahlung der Belohnung verzichtete, da schien sie sich doch zu
schämen.

Außerdem hatte sie noch einen schrecklichen Traum. Sie
sah den unheimlichen Diamanten in ihrem Geldschrank neben
einem Stapel von Goldpfandbriefen liegen. Die feurigen
Strahlen des Steines setzten die Wertpapiere in Brand. Die
gierige Flamme griff immer mehr um sich und fraß unersätt¬
lich alles, was sie hatte. Sie vermochte kaum ihr nacktes
Leben zu retten. Sie wollte aus dem brennenden Zimmer
flüchten: aber die Tür war verschlossen, und die Fenster
waren durch eiserne Läden versperrt. Wie sie fast wahnsinnig
an der Tür rüttelte, öffnete sie sich plötzlich mit fürchter¬
lichem Donnergetöse. Und Wilhelmine Fehrmann erwachte,
vor Aufregung in Schweiß gebadet.

In Wirklichkeit war es ein nächtliches Gewitter, das
diesen erregenden Traum verursacht hatte. Alle Erlebnisse
ihrer Phantasie, von den züngelnden Flammenstrahlen des
verhängnisvollen Diamanten bis zu der unter Donnerrollen

Heidelberg. (Institut für Betriebswirtschaft des
Fremdenverkehrs .) An der Heidelberger Universität wurde
das Institut für Betriebswirtschaft des Fremdenverkehrs eröffnet
und nahm die Arbeiten sogleich auf . Leiter des Instituts ist Pro¬
fessor Dr . Thoms , Dekan der Staats - und Wirtschaftswissenschaft¬
lichen Fakultät . Der Hotelbctrieb wird an dem Institut beson¬
ders behandelt und untersucht werden. 2m Rahmen der Beleh¬
rungen werden Vorlesungen und Kurse abgehalten und Vortrags¬
reisen für Hotelbetriebsführer und Lehrer an Fachschulen ein¬
gerichtet werden.

Pforzheim . (Untreue .) Der 41 Jahre alte Karl Gaßler
machte sich als Lohnrechner der Veruntreuung von rund 1800 NM.
schuldig. Er erhielt ein Jahr sechs Monate Gefängnis , abzüglich
fünf Monate Untersuchungshaft , und 300 RM . Geldstrafe.

Dogern b. Waldshut . (Kind verbrüht .) Das 2 Jahre alte
Kind des Landwirts Flügel fiel in ein Gesäß mit heißem Wasser
und zog sich dabei so schwere Brandwunden zu, daß es tags dar¬

auf starb.

Rat-el-EBe
1.

Mein erstes ist ein Hund,
Ein lustiger Geselle.
Mein zweites eine Stadt,
Bespül , von Nordmeers Welle;
Mein ganzes findest du als Insel wohlbekannt,
Allwo den Tod im Eis schon mancher Forscher fand.

2.
Mit e brauchts nötig der Soldat , '
Geht er dem Feind entgegen.
Mit a entsprießet es der Saat
Und traget reichen Segen.

3.
Das Rütselwort , das aus zwei Silben besteht,
Ist der Name eines Metalls.
Wenn ihr beide mit je einem Fuß noch versetzt,
So nennt » zwei Bewohner des Stalls.

Auflösung der Rätsel vom Samstag , den 13. September 1941:
1. Graz , Gran ; 2. Gras , Sarg ; 3. Gram , grau , Grab.

«Ka- Lr- ^rrnsimifisI snfslsstsn ln sz-sitzmdü-
scstsr wissenschaftlicher Arbeit. Oie Verstel¬
lung wircl clausrncl sorgsäliigst überwacht.
Das »Srr- s»«-Kreur bürgt clstür, clsk bei Zer

^ ^ Trstellung von -^ rrneirnitteln ckas
blöchstmasi an Verantwortung beachtet wircl. >

sich öffnenden Tür, hatten sich in der kurzen Sekunde zwischen
Blitz und Donner abgespielt. Sollte das eine Drohung des
Gottes sein?

Am nächsten Morgen ging sie in aller Frühe zu ihrem
Rechtsanwalt und erklärte ihren Verzicht auf den gefährlichenDiamanten.

Die Mönche des Klosters am Himalaya zeigten sich dank-
bar. Sie übersandten alles, was der tote Forscher Fehrmann
an gesammelten Kostbarkeiten mit sich geführt hatte, und
außerdem für Walter Wehrsdorf ein reichliches Geldgeschenk.

Ein kräftiger Passatwind wühlte das Meer gegen den
Dampfer auf, der sich schon stundenlang immer wieder lenkte,
um die heranrollenden Wogen mit seinem Bug zu zerteilen

Die flache und dunkle Linie, die den Horizont in der
Ferne versperrte, war die Küste Afrikas.

„In einer Stunde werden wir in Daressalam landen,
Erna", sagte Walter zu seiner jungen Frau, die sich neben
ihm auf dem Geländer des Decks stützte. „Dann wird uns die
Bahn nach Araschi bringen."

„Und dort werden wir arbeiten, Walter, wir beide, auf
eigenem Grund und Boden; ich freue mich so sehr auf das
Leben in dem Lande, von dem du mir so oft erzählt hast."

„Hoffentlich habe ich dir nicht zuviel davon erzählt, Erna!
Wenn du enttäuscht würdest?"

„An deiner Seite kann mich nichts enttäuschen. Walter!"
Ein Windstoß zerteilte die Wolken, die den Himmel grgu

verhüllt hatten. Die Sonne strahlte hernieder auf das Meer-
das in seinen zahllosen Wellen leuchtete und glänzte.

— Ende —

-ZN
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